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Papens Arbeits: und Wirtſchaftsprogramm 


Finanzierungs⸗Ochwieriglkeiten 


(Sonderbericht für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“) 


Berlin, 15. Auguſt. Die Reichsregierung wird 
in allernächſter Zeit ihr großes Wirtſchafts⸗ 
programm herausbringen. Sie wollte es ſchon 
vor den Reichstagswahlen, wurde aber 
daran gehindert, weil die Finanzierungs⸗ 
ſchwierigkeiten nicht ſo ſchnell überwunden 
werden konnten. Die Reichsbank hat ſich gewei⸗ 
gert, die notwendigen Kredite zu geben. Die 
gleichen Schwierigkeiten beſtehen heute noch, denn 
die Reichsbank macht noch Schwierigkeiten, das 
Wirtſchaftsprogramm zu finanzieren. Da aber ein 
anderer Ausweg ausgeſchloſſen iſt, wird die 
Reichsregierung durch geeignete Maßnahmen die 
Reichsbank veranlaſſen, ihren Standpunkt zu 

8 ändern. 


Widerhall der Hitler⸗Verhandlungen 


Das Scheitern der Verhandlungen zwiſchen 
Reichsregierung und Reichspräſident einerſeits 
und dem nationalſozialiſtiſchen Führer Adolf 
Hitler andererſeits wird in den Berliner Zei⸗ 
tungen allgemein als bedeutendes Ereignis in 
der innerdeutſchen Politik beſprochen. Die Links⸗ 
preſſe wittert Morgenluft und ſieht ſchon den 
Weizen des Parlamentarismus blühen. Der 
„Vorwärts“ ſpricht von einem mißglückten Expe⸗ 
riment, lamentiert über die „unberechenbare 
Zerſtörung moraliſcher Werte“ durch die würde⸗ 
loſe Liebedienerei der Regierung den National⸗ 
ſozialiſten gegenüber und fordert ſofortige Wie⸗ 
dergutmachung. Das „Berliner Tageblatt“ 
ſchreibt, die Lage, die jetzt geſchaffen worden ſei, 
ſei vollkommen unklar, nur eines ſei ſicher, die 
Forderungen, an denen die Verhandlungen Hit⸗ 
lers mit der Reichsregierung ſcheiterten, werde 
Hitler auf legalem Wege niemals mehr durch- 
ſetzen. Nach der „Voſſiſchen Zeitung“ bleibt nur 
der Weg der Mehrheitsbildung im Parlament 
offen, bei dem die Nationalſozialiſten einen be⸗ 
deutenden Anteil beanſpruchen dürfen. Der Ver⸗ 
ſuch müſſe gemacht werden, wie ihn das Zen⸗ 
trum vorgeſchlagen habe, der Verſuch, klare 
Verantwortung zu ſchaffen unter Ausſchluß jeder 
Parteidiktatur, unter Wahrung der Verfaſſung, 


Das Programm iſt in allen Einzelheiten ſo 
gut wie fertig. Die notwendigen Geſetzent⸗ 
würfe find in den verſchiedenen Miniſterien 
längſt vorbereitet, und es iſt ſicher, daß das 
Programm ſofort nach der Klärung der Finan⸗ 
zierungsfrage veröffentlicht wird. Das 
Wirtſchaftsprogramm umfaßt als wichtigſte 
Punkte die Arbeitsbeſchaffung, die orga⸗ 
niſatoriſche Umgeſtaltung der Er werbsloſen⸗ 
fürſorge, die Ankurbelung der Wirtſchaft durch 
Erteilung von Aufträgen, Lockerung der 
Tarifpolitik, Ausdehnung des Freiwil⸗ 
ligen Arbeitsdienſtes und die 
Siedlung. 


Reiche die in der Gaylſchen Rede am 11. Auguſt 
angekündigte Grundlage einer Reichsreform zu 
ſchaffen und zugleich die Ausgangsſtellung für 
den außenpolitiſchen Endkampf um die deutſche 
Gleichberechtigung herzuſtellen.“ Die Zeitung 
warnt vor einer Koalition mit dem Zentrum, an 
der die Nationalſozialiſten zugrundegehen würden. 

Die „Deutſche Tageszeitung“ bedauert, daß 
der Verſuch einſtweilen zum Scheitern geführt 
hat, aber mit dieſen zunächſt ergebnisloſen Ver⸗ 
handlungen ſei die Entwicklung der Dinge ja 
ſchwerlich abgeſchloſſen, ſondern vielleicht erſt 
angebahnt. Es werden ſich ohne Zweifel 
ſchon in verhältnismäßig naher Zeit 
Anſatzpunkte ergeben, namentlich, 
allerſeits vermieden wird, Zuſpitzungen und 
Schärfen herbeizuführen. Das Gefühl für die 
Notwendigkeit einer vom Parlament abgeſetzten 
und auch ihm gegenüber autoritären Regierung 
iſt in weiteſten Kreiſen des deutſchen Volkes ſtark 
genug, um dieſen in ſeinen Anfängen bereits in 
mehr als einer Beziehung bewährten Gedanken 
als ſtarkes politiſches Aktivum im Bewußtſein 
der Oeffentlichkeit wachzuhalten. — Der „Lokal⸗ 
anzeiger“ weiſt auf den Unterſchied in den 
Darſtellungen des amtlichen Berichtes und der 
nationalſozialiſtiſchen Auslaſſung hin. Im amt⸗ 


unter Kontrolle des Parlaments. Die Initiative lichen Bericht heißt es, Hitler forderte die ge⸗ 


gehe jetzt auf die Parteien über. 


ſamte Staatsgewalt in vollem Umfange, in der 


die europäiſche Ordnung. Hitler habe mit ſeinen 


Auf der Rechten bedauert man das, nationalſozialiſtiſchen Erklärung ift von der ein⸗ 
Scheitern allgemein, ohne die Grundfragen in] deutigen Führung der Regierung die Rede. So 
den Vordergrund zu rücken. Es müſſe jetzt vor] unweſentlich der Unterſchied auf den erſten Blick 
allem ein Kampf innerhalb der nationalen Front erſcheint, könnte er doch bedeutende Trag⸗ 
vermieden werden, und dringend wird Hitler vor[ weite gewinnen. Das Zentrum ſei eifrig dar⸗ 
einer für ihn verhängnisvollen Koalition mit dem] auf aus, in Koalitionsverhandlungen 
Zentrum gewarnt. Zum Teil erblickt man inſzu kommen. Die nationalſozialiſtiſche Preſſe 
dem Mißerfolg vom Sonnabend noch keinen end- habe zuletzt eine überaus ſcharfe Sprache gegen 
gültigen Bruch. In der „Börſen⸗Zeitung“ heißt] das Zentrum geführt: gleichwohl müſſe man die 
es: nationalſozialiſtiſche Führertagung abwarten. 
Der „Börſen⸗Courier“ erhebt die Anklage, daß 
die Nationalſozialiſten nicht längſt nach ihrer Be⸗ 
reitſchaft zur Uebernahme der verantwortlichen 
Mitarbeit gefragt worden ſind und daß damit der 
kunt Schein bewußter Ausſchaltung der ſtarken und 
2 ewegung verhängnis- lebendigen Kräfte, die ſeine Bewegung empor⸗ 
voll werden könnte. Es darf der Linken nicht! getragen hat, erweckt wurde. Nichts habe der Be⸗ 
das Schauſpiel eines wütenden Kampfes der wegung einen ſo ſtarken Auftrieb gegeben. Aber 
ſtärkſten Rechtspartei gegen eine Regierung ge- viele, die die Bewegung gerade deshalb gewählt 
boten werden, der auch kein Nationalfozialift| haben, haben nicht die Parteidiktatur gewollt. 
nationale ene und W abipre- 
chen kann. Um das allen gemeinſame nationale 3 
Ziel der inneren Erneuerung und äußeren Be⸗ s e 5 85 
ee e ee eei MAOEE Bas; Flugzeug der Maſaryk-⸗ Fluglinie 15 Nene Luft⸗ 
daß man der Reichsregierung, die in Preußen wirbel geraten und abgeſtürzt. Vier Perſonen 
mit dem eiſernen Beſen den Klüngel der ſchwarz⸗ waren ſofort tot, während der Pilot fo ſchwer 
roten Koalition hinweggefegt hat, Gelegenheit verletzt wurde, daß an feinem Aufkommen ge⸗ 
und Möglichkeit bietet, zunächſt einmal auch im zweifelt wird. 


„Es muß jeder in ſeinem Kreiſe und nach 
ſeinen Kräften dazu beitragen, zu verhüten, daß 
nun ein Kampf innerhalb des nationalen Deutſch⸗ 
lands beginnt, ein Kampf, der für die Zukunft 
der nationalen 


Die Regierungskriſe in der Schwarz-Rot-Gold 


Auslandspreſſe 


(Telegraphiſche Meldung) 

London, 15. Auguſt. Die geſamte Preſſe bringt 
in großer Aufmachung die en Hit- 
lers mit Hindenburg. Vor allem herbor- 
gehoben wird des Reichspräſidenten Bemerkung, 
daß er es nicht mit ſeinem Gewiſſen noch mit 
ſeiner Pflicht dem Vaterland gegenüber verein⸗ 
baren könne, Hitler die Macht auszuliefern. 

* 


Paris, 15. Auguſt. Einen hiſtoriſchen Tag 
nennt „Temps“ den 13. Auguſt 1932, an dem 
Hitler ſelber die Möglichkeit zerſchlagen habe, 
durch die er auf reguläre Weiſe zur Beteiligung 
an der Regierung zu gelangen, hoffen konnte. 
Dieſes Ereignis ſei von Bedeu⸗ 
tung nicht nur für die innerpolitiſche Ent⸗ 
wicklung Deutſchlands, ſondern ſogar für 


Bemühungen Schiffbruch erlitten, und ihm bleibe 
nur noch die Wahl zwiſchen einer regulären Ak⸗ 
im Parlament und dem Gewaltſtreich. 
Erſtere könne heute nichts Großes ergeben, letz⸗ 
terer ſei von mehr als zweifelhafter Wirkſamkeit. 
„Journal des Debats“ erklärt, man ſchreibe 
Hitler kriegeriſche Aeußerungen zu. er das 
alles ſeien leere Worte. Während er mit 
ſeinen Anhängern berate, alſo das Gegenteil 
von Handeln tue, habe die Reichsregierung ihre 
Entſcheidungen getroffen und damit alle diejeni⸗ 
gen für ſich gewonnen, die in Deutſchland dem 
gehorchten, der zu befehlen wiſſe. N 


Politiſche Schießereien 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Eſſen, 15. Auguſt. In den Nachmittagſtunden 
des Sonntags entwickelte ſich in Eſſen⸗Alten⸗ 
dorf eine Schlägerei zwiſchen Kommuniſten und 
Nationalſozialiſten, in deren Verlauf auch Schüſſe 
fielen. Ein 17jähriger (!) Lehrling, Mitglied des 
Kommuniſtiſchen Jugendbundes, feuerte eine 
Salve Schüſſe auf feine Gegner ab. Der SA.⸗ 
Mann Alfred Siegel wurde durch einen Ar m⸗ 
ſchuß verwundet. Der Vater des Schützen 
erlitt einen Bruſtſteckſchuß. Der Lehrling 
wurde feſtgenommen, nachdem er vorher auch 
auf die Beamten ſeine Waffe angelegt hatte. 

* 


Köln, 15. Auguſt. Hier entitand am Sonntag 
abend gegen 23 Uhr zwiſchen Angehörigen radi- 
kaler Parteien eine Schlägerei, bei der auch 
geſchoſſen wurde. Ein Kommuniſt wurde 
durch einen Schuß in den Oberſchenkel erheblich 
verletzt. Durch ein abirrendes Geſchoß wurde ein 
2½jähriges Mädchen auf der Veranda eines be⸗ 
nachbarten Hauſes in den Rücken getroffen und 
erheblich verletzt. Das Ueberfallabwehrkommando 
nahm fünf Beteiligte feſt. 


Abſturz in den Bergen 


(Telegraphiſche Meldung.) 

München, 15. Auguſt. Am Wilden Kaiſer bei 
Kufſtein ſtürzten am Sonntag zwei Bergiteiger 
ab, von denen ein kaufmänniſcher Angeſtellter 
aus München ſpäter tot aufgefunden wurde; fein 
Begleiter, Graf Luxburg, iſt auf dem Trans- 
port ins Krankenhaus geſtorben. 

Im Glocknergebiet ſind drei Touriſten 
von der Glocknerſcharte in der Pallavieini⸗Rinne 
abgeſtürzt. Da die Wand etwa 800 Meter ab- 
fällt, muß mit dem Tode der Verunglückten ge⸗ 
rechnet werden. Die Namen der Touriſten ſind 
noch unbekannt. Eine Rettungsexpedition 
iſt an die Unglücksſtelle „abgegangen. 


Die Woltenbruhihäden am Bahnhof Gar- 
miſch⸗ Partenkirchen jind behoben wor. 
den. Der Verkehr konnte wieder aufgenommen 


i werden. - g 


Von 
Dr. Friedrich Po ck, Graz 


Als im Sommer 1902 viele Tauſende deutſcher 
Sangesbrüder zum 6. Deutſchen Sängerbundes⸗ 
feſt in Graz einzogen, fanden ſie zu ihrem Er⸗ 
ſtaunen die ſteieriſche Landes hauptſtadt von 
ſchwarzrotgoldenen Fahnen überflammt. Wohin 
ſie blickten, begrüßte ſie dieſes Dreifarb, deſſen 
Herkunft und Bedeutung den meiſten von ihnen 
kaum bewußt war. So geht es auch heute noch 
den vielen Gäſten aus dem Deutſchen Reich, die 
zu Kundgebungen deutſchen Willens und volks⸗ 
deutſchen Zuſammengehörigkeitsgefühls nach 
Oeſterreich kommen, und die Göttinger und 
Königsberger und Breslauer Studenten, die ihr 
Erholungsſemeſter in Graz oder Wien oder 

unsbruck belegt haben, ſchütteln ungläubig den 
opf, wenn ſie bei der alljährlichen Bismarck⸗ 
feier die Büſte des ſchwarzweißroten Eiſernen 
Kanzlers von ſchwarzrotgoldenen Fahnen 
rahmt ſehen — auch nationale Sinnbilder un⸗ 
terliegen dem Bedeutungswandel, und die Far⸗ 
ben der alten großdeutſchen Burſchenſchaft tra⸗ 


85 ſeit acht Jahrzehnten einen ganz anderen 


inn, als ihnen innerhalb der Reichsgrenzen 


ſeit dem Novemberſturm von 1918 zukommt! 


Die Farben, die 1848 über der Frankfurter 
Paulskirche flatterten, blieben den edrängten 
Deutſchen des habsburgiſchen Vielvölkerſtaats 
allezeit ein Feldzeichen betonten Volksbewußt⸗ 
ſeins, das, von den nichtdeutſchen Staatsgenoſſen 


als „Frankfurter Fahne“ verhöhnt, bald als ein 


allgemein volksdeutſches, nicht als ein 
politiſches Abzeichen empfunden wurde. Schon 
im Revolutionsjahre 1848 verſtand man darun- 
ter die Fahne des Bekenntniſſes zum deutſchen 
Einheitsgedanken! In der akademiſchen Legion 
der Grazer Univerſität weigerten ſich die lawi⸗ 
ſchen Studenten, unter einer ſolchen Fahne 
Dienſt zu tun. Dieſe ſchroffe Stellung der 
Nichtdeutſchen befeſtigte den Oeſterreichern das 
eindeutige völkiſche Gepräge der einſtigen 
Parlamentsfarben. Je mehr dann das öſter⸗ 
reichiſche Deutſchtum durch die geſchichtliche Ent⸗ 


wicklung von dem geſchloſſenen und ſeit 1871 


ſtaatlich geeinigten Block des 
Muttervolks abgedrängt wurde, deſto kräftiger 
regte ſich das dürfnis nach einem Sinnbild 
geiſtiger und ſeeliſcher Gemeinſchaft in der dem 
Anſturm der fremden Völker preisgegebenen Vor⸗ 
hut. So wurde Schwarzrotgold in Oeſterreich 
das Wahrzeichen der Bekenner, die über dem 
Staat nicht ihr Volk vergeſſen wollten, die ſich 
die Pflicht zugewieſen wußten, den Boden der 
Vorfahren für die deutſche Zunkunft zu erhal⸗ 
ten und zu verteidigen. Darum wurde als wer⸗ 
bendes und ſammelndes Zeichen völkiſchen Selbſt⸗ 
behauptungswillens die Farben, die einſt der 
Steirer⸗Erzherzog Johann als deutſcher Reichs- 
verweſer trug, in die Wappen der Deutſchen 
Schutzvereine geſetzt, die ſich die Betreuung 
bedrohten und die Wiedergewinnung verlorenen 
deutſchen Volkstums zur Aufgabe gemacht hatten: 
darum marſchierten die Turner, die Jahns 
ogterländiſche Erziehungsziele verfochten, und die 
Sänger, die dem deutſchen Vaterland zum 
Preiſe ſangen, unter dieſem Banner, das überall, 
wo es im alten Oeſterreich aufrauſchte, einund⸗ 
denſelben Willen ausrief „Wir ſind Deutſche 
und wir wollen Deutſche bleiben“. 


So waren die es des Frankfurter Par⸗ 
laments im alten Oeſterreich das Feldzeichen be- 
dingungsloſen deutſchen Volksbewußtſeins, das 
ſich in hartem Kampf gegen das Schwarzgold der 
Klerikalen und Altliberalen (Freifinnigen) und 
egen das Rot der Sozialdemokraten durch. 
etzte. Wenn heute N heh Verteidiger des 
Weimarer Flaggenwechſels glauben, daß Oeſter⸗ 
reich nur einem „ſchwarzrotgoldenen“ Deutſchland 
einzugliedern fei, jo beweiſen fie damit die gleiche 
Verkennung S N er Verhältniſſe, die 
manchen konſervativ geſinnten Beſucher des Nach⸗ 
barſtaats aus dem Vorherrſchen ſchwarzrotgolde⸗ 
ner Fahnen bei öſterreichiſchen Seiten ein ein ⸗ 
ſeitiges Bekenntnis zum Weimarer Staats⸗ 
gedanken herausdeuten läßt. Die einen wie die 
anderen verwechſeln dabei die Fronten; denn bei 


endlich auch 


um; 
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Kundgebungen der öſterreichiſchen Sozial ⸗ 
demokratie wird man in der Regel vergeb⸗ 
lich nach ſchwarzrotgoldenen Fahnen ſuchen, und 
wo ſolche über chriſtlichſozialen Verſamm⸗ 
lungen flattern, beweiſen ſie alles andere eher als 
eine Annäherung an die Weimarer Gedanken- 
gänge von 1919. 

„Darum iſt das Schwarzrotgold der Oeſter⸗ 
reicher kein Gegenſatz zu Schwarzweißrot: darum 
werden hier beide Farben bei nationalen Kund⸗ 
gebungen nebeneinander gezeigt. Es konnte ſich hier 
einſt behaupten, weil es als ein an keinen be⸗ 
ſtehenden Staat gebundenes Sinnbild deutſchen 
Bewußtſeins von den Beherrſchern der alten 
Monarchie trotz aller nie verleugneten Abnei⸗ 
ung nicht verboten und ausgemerzt werden 
onnte, wie etwa Schwarzweißrot, das als Be⸗ 
kenntnis zu politiſcher Irredenta gewertet wurde: 
Noch 1888, als Oeſterreich-Ungarn mit dem 
Deutſchen Reich längſt auf Not und Tod ver⸗ 
brüdert war, wurde die Grazer Burſchenſchaft 
Frankonia aufgelöſt, weil auf ihrer Kneipe eine 
Sonne in den damaligen deutſchen Reichsfarben 
als Beweis hochverräteriſcher Geſinnung gefun⸗ 
den worden war! 

Koſtbare Erinnerungen an ſieben Jahrzehnte 
poll harter und unter ſchweren Opfern und Ver⸗ 
folgungen hoffnungsfreudig durchlittener 
Kämpfe find mit dem alten Sturmbanner ver- 
bunden, und darum iſt es den Deutſchen auf dem 

Boden der einſtigen Habsburger Monarchie hei 
lig geblieben bis auf den heutigen Tag. Aber es 
iſt ein ſelbſtmörderiſcher Irrwahn, wenn heute 
noch mancher reichsdeutſcher Politiker glaubt, 
ihnen gedient zu haben, als man das ruhm- 
verklärte Schwarzweißrot vom Maſte riß und 
gerade ihr heiß umſtrittenes Sinnbild eines 
idealen Größeren Deutſchland zum 
oheitszeichen des verkleinerten gedemütigten 
eutſchen Reichs ausrief. Gerade dadurch wurde 
es ſeiner überſtaatlich verbindenden Kraft be⸗ 
raubt, em dadurch wurde den Bedrängteſten 
an zolksgenoſſen ein gemeinſamer Ausdruck 
rer Zuſammengehörigkeit entzogen, den heute 
doppelt ſchwer um ihr Volksfum ringenden 
Deutſchen in den neuen Nationalſtaaten, wo nach 
dem Muſter der ſonſt ſo geſchmähten kaiſerlich⸗ 
königlichen Natiomalitätenpolitit der Staats- 
anwalt mit dem Hochverratsparagraphen gegen das 
alte Dreifarb ausrückt, ſeit es zur Staaksfahne 
des Deutſchen Reichs geworden iſt. Die natio- 
nalen Oeſterreicher haben nichts ge- 
wonnen, weil man ihr altes Heilig- 
tum ſcheinbar erhöht, tat ſächlich 
aber in ſeinem völkiſchen Sinn ein ⸗ 
Kara und entwertet hat. Die 

utſchen in den abgetrennten Randgebieten 

ber einſtigen Donaumonarchie haben dadurch ein 
gerade heute notwendiges Sinnbild ihres Selbit- 

En verloren, und dieſe Schwächung der 

1 Volksgenoſſen ſollten auch jene be⸗ 

denken, die im edel der Reichsflagge noch 

immer eine nationale Tat ſehen. 


Gute Fortſchritte bei der Bergung 
5 der „Niobe“ 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Kiel, 15. Auguſt. Der Unterwaſſertransport 

des Wracks der „Niobe“ iſt in Richtung Kiel fort⸗ 
geſetzt worden. Das Wrack liegt bereits 11 
1 weſtlich vom Feuerſchiff im Fehmarnbelt, 
in deſſen unmittelbarer Nähe die „Niobe“ ge⸗ 
ſunken war. Man will verſuchen, das Wrack 
in den Kieler Hafen zu ſchleppen und es auf eine 
Waſſertiefe von etwa 7 Meter zu ſetzen. Dann 
erſt wird man die Bergung der noch im 
Schiffsinneren eingeſchloſſenen Toten vornehmen. 


Schwere Verkehrsunfälle in Schleſien 


Vier Todesopfer 


[Telegraphiſche Meldung) 


Breslau, 15. Auguſt. Bei Sagan ereignete 
ſich am Sonntag nachmittag ein ſchwerer Ver ⸗ 
kehrs unfall. Ein Perſonenauto aus Sagan 
ſtieß mit einem Motorrad zuſammen. Das Auto 
wurde über den Straßengraben geſchleudert und 
überſchlug ſich mehrmals. Der Chauffeur erlitt 
einen Bruch der Wirbelſäule und ſtarb bei der 
Ueberführung in das Krankenhaus. Die beiden 
Inſaſſen kamen mit leichteren Verletzungen da- 


von. Der Motorradfahrer erlitt einen Schädel⸗ 
bruch und ſtarb nach kurzer Zeit. 

In Sprottau kam bei einem Motorrad- 
zuſammenſtoß der Reichswehrſoldat Kurt Leh⸗ 
mann aus Sprottau uns Leben. 

In Breslau wurde der Muſiklehrer Kloſe 
bon einem Motorradfahrer überfahren und töd⸗ 
lich verletzt. 


Zusammenarbeit und „Sicherheit“ 


Lebrun und Herriot eröffnen den 
Moſelkanal 


[Telegraphiſche Meldung) 


Paris. 15. Auguſt. Der Präſident der Republik, 
Lebrun, hat am Sonntag in Anweſenheit des 
Miniſterpräſidenten Herriot und des Miniſters 
für öffentliche Arbeiten, Daladier, den 
Moſelkanal Diedenhofen eingeweiht, 
mit deſſen Bau 1929 begonnen worden war. Die 
Baukoſten ſtellten ſich auf 180 Millionen Fran- 
ken. Die Arbeiten waren auf Sachliefe⸗ 
rungskonto von deutſchen Firmen ausgeführt 
worden. Bei der Einweihungsfeier hielten der 
Miniſter für öffentliche Arbeiten und der Mini- 
ſterpräſident Anſprachen. Miniſter Daladier 
führte aus, „wenn die Moſelkanaliſierung von 
Diedenhofen bis Koblenz erweitert wer- 
den könnte, welch herrliche Ausſichten würden ſich 
dann im Wirtſchaftsverkehr eröffnen. Jedenfalls 
wäre nichts wünſchenswerter als eine wirtſchaft⸗ 
liche lohale Zuſammenarbeit der beiden 
Nachbarvölker (auf Reparationskontol). Ueberdies 
ſei die internationale Verſtändigung zum Zwecke 
der Ausführung gemeinſamer Arbeiten mehrerer 
Völker eine der Löſungen für die alle bedrohenden 
Schwierigkeiten und Gefahren. Europa leide 
weniger an dem Mangel an Krediten, als unter 


Verpflichtungen und trotz des Kellogpaktes hören 
wir auch Aufrufe an die Gewalt. Die vernünftigen 
Völker bleiben friedliebend und wachſam zugleich. 
Frankreich bleibt feſt in ſeinem Willen, alles 
Friedenswerk zu fördern und entſchloſſen, an 
allen aufrichtigen Bemühungen teilzunehmen. Die 
grauſame Erinnerung an die Vergangenheit wird 
jedoch vor jeder Unvorſichtigkeit behüten. 


Legionärskongreß in dingen 


(Telegraphiſche Meldung) 

Danzig. 15. Auguſt. Auf dem Wilſon⸗Kai in 
Gdingen fand am Sonntag der Jahreskongreß 
der polniſchen Legionäre ſtatt. Die Zahl der 
Teilnehmer wird auf etwa 10 000 geſchätzt. We⸗ 
der Marſchall Pilſudſki noch der Miniſterpräſi⸗ 
dent waren erſchienen. Die Feſtrede beſchränkte 
ſich darauf, die Vergangenheit der polni- 
ſchen Legionäre zu feiern und die Legionäre zum 
treuen Zuſammenhalten auch in der Zukunft auf⸗ 
zurufen. Die Veranſtaltung nahm einen ruhigen 


dem Mangel an Möglichkeiten zu ihrer Verwen- Verlauf. Aus Danzig werden aber Beſchwer⸗ 


dung. Frankreich ſei bereit, dem Ruf des Volker⸗ 
bundes nach gemeinſamer Ausführung großer 
öffentlicher Arbeiten zu folgen. 

Auch Miniſterpräſident Herriot ſpielte auf 
die Moſel als Bindeglied und auf Metz als wich- 
tigen Umſchlagplatz für den europäiſchen 
Warenaustauſch an. f r 


„Wir möchten den Krieg für immer ber- wurde z. T. das Rotalied geſungen. 


ſchwunden ſehen, und wir hören befreundete Stim- 


men berfichern, daß der Krieg für immer gebannt! gebracht. 


ſei. Man möchte das glauben und ſich dieſem 


Optimismus hingeben. Aber trotz der feierlichen! amte der Schutzpolizei wurde angeblich bedroht. 


den wegen der unangemeldeten Sonderzüge er⸗ 
hoben, die verſehen waren mit Aufſchriften, wie 
z. B.: „Danzig war und bleibt polniſch!“ „Weg 
mit Hitler!“ „Wehe dem Preußen, wenn er die 
Hand nach Pomerellen ausſtreckt!“ Während des 
Aufenthalts auf dem Danziger Hauptbahnhof 
Ferner 
wurde ein Hoch auf „Das polniſche Danzig“ aus- 
Auch wurden Säbel, Seitengewehre 
ſowie Piſtolen verbotswidrig mitgeführt. Be⸗ 


Re vertauſchte Plaſtil 


N 


Senſationeller Kunſtdiebſtahl 

Die franzöſiſche Polizei hat die europäiſchen 
und amerikaniſchen Behörden davon in Kenntnis 
geſetzt, daß eine Statue von außerordentlichem 
Kunſtwert geſtohlen worden ſei; es handle ſich um 
eine „Jungfrau mit dem Kinde“, eine 
Plaſtik, die mehr als 500 Jahre alt ſei und bis 
jetzt in einem Dörfchen, in Berre⸗les⸗Alpes, 
geſtanden habe. Man atte das Standbild, ſorg⸗ 
ſam verpackt, im vorigen Winter nach Nizza ge- 
ſchickt, wo es zuſammen mit anderen religiöſen 
Objekten ausgeſtellt wurde. Die Schau fand 
einen ſehr ſtarken Beſuch von intereſſierten Ken⸗ 
nern, darunter vielen Amerikanern. Einige 
boten hohe Summen für die Statue, die Ge- 
meinde wollte ſie aber auf keinen Fall verkaufen, 
da man ihr Wunderkraft zuſchrieb. Nach 
Beendigung der Ausſtellung verpackte man die 
Figur wieder ſorgſam und ſchickte ſie zurück. In 
Berre-les-Alpes aber ergab ſich, daß das Paket 
eine jämmerliche Kopie enthielt: eine ganz 
primitive Tonfigur. 

Die Unterſuchung wurde ſofort mit allem 
Nachdruck aufgenommen, iſt aber naturgemäß ſehr 
kompliziert, da man nicht den mindeſten Anhalt 
hat, wohin die Diebe ſich gewandt haben, ja, wo 
ſie überhaupt den Diebſtahl 


Die Frau in der Diplomatie 


Diplomatie iſt die Kunſt des Schweigens 
und des Verſchweigens, alſo eignet ſie 
ſich nicht für Frauen. Die Gattin des engliſchen 
Handelsminiſters Runciman, die ihren Mann 
nach Ottawa begleitet hat, wo gegenwärtig die 
Wirtſchaftskonferenz des britiſchen Weltreichs 
ſtattfindet, iſt durch ihre Talentlaſigkeit 
in der Kunſt der Diplomatie zum Mittelpunkt 
eines kleinen Skandals geworden. Sie hat ein 
* gegeben und Dinge geſagt, die auf die 

teiligten der Konferenz ſehr unangenehm wirken 
mußten. Es handelt ſich auf der Konferenz darum, 
B England die Rohprodukte der Dominions 

Vorz 2 zöllen hereinnimmt. Frau 
Runciman aber ſagte, der engliſchen Hausfrau 
ſei es gleichgültig, woher die Lebens⸗ 
mittel kämen, die ſie braucht, wenn ſie nur 
gut und billig ſeien. Die Engländerin würde 
die Lebensmittel der Dominions nicht bevorzugen, 
wenn dieſe teurer ſeien als Lebensmittel aus 
anderen Ländern. Den Damen der Konferenzteil⸗ 
nehmer wurde daraufhin ſtrikt verboten, Inter⸗ 
views an Preſſevertreter zu geben. 


Nach fünf Monaten geborgen 
Prag. Auf dem Kohinpor⸗Schacht, wo Mitte 
März acht Bergleute bei einer Grubenbrandfata- 


begangen haben. 


ſtrophe ums Leben gekommen Bi wurden jetzt 
vier von den Toten geborgen. Es handelt Ni a 
und die 


‚er Grubenaufſeher und zwei Häuer, 
1 unter denen ſie gefunden wurden, 
weiſen darauf hin, daß ſich die vier rechtzeitig 
hätten retten können, wenn ihr Pilichtbewußtiein 
nicht ſtärker geweſen wäre als ihr Selbiterhal- 
tungstrieb. Die beiden Grubenaufſeher befanden 
ſich nämlich, als der Brand ausbrach, in einem 
ungefährdeten Teil der Grube. Als ſie 
hörten, daß Kameraden in Gefahr feien, 
rachen fie auf, um fie zu retten. Sie fanden fie 
noch lebend, aber ſtatt mit ihnen den Weg zum 
Luftſchacht zu nehmen, der ihnen ſiche re 
Rettung ermöglicht hätte, beſchloſſen ſie offen⸗ 
bar, das dr zu umgehen und die gefährdeten 
Grubenteile So fanden ſie alle 


abzuſchließen. 
vier den Tod. 


Lukas Lind 


Roman einer Opferliebe von zdenko von Kraft 


11 
ſprang auf; es war ihr, als hätte fie die 


Sie 
Tür zum Unterſuchungszimmer gehen hören. Aber 


2 terlei, Schweiger: ent 
„Ich g nur an zweierlei, Schweiger: ent- 
weder er wird ganz geſund, oder — gar nicht!“ 
„Und die Anſicht des Arztes?“ 
ch glaube, in der Mitte.“ ? 
Sie ſagte es ſehr leiſe, beinahe wie beſchämt, 
daß ſie es eingeſtehen mußte. Und beſchämt, 
unſicher, erwartungsvoll, wie wenn von ihm die 


rtum. 


Buben abhinge, ſchaute fie zu Schweiger 

empor. 

Wenn er nie wieder ganz geſund würde, 
re 


Er blätterte im Heft einer illuſtrierten Wochen ⸗ 
reift, die für gelangweilte Gäſte auf einem 
iſchchen lag. In ſeiner Gedankenflucht perwech⸗ 
ſelte er das Bild, das er aufgeſchlagen hatte — 
5 8 das Ulmer Münſter dar — mit Notre⸗ 
Dame und dachte: was ſie wohl ſagte, wenn ich 
ihr Notre-Dame zeigen könnte .. . Er ſchaute 
ihr Antlitz und wußte nicht, was ſie geſagt 
Hätte. Angſt war in ihm. Drückende Angſt. So 
daß er auf einmal die Hände faltete und heſchwö⸗ 
rend ausrief: „Aber das geht doch nicht, Marina, 
das geht doch nicht! Natürlich muß er wieder 
geſund werden. Wir wollen doch nächſte Spiel 
zeit den großen Shaleſpeare-Zyklus herausbrin- 
ven. Und Hebbel. Und .. Sie ſind nicht recht 
ei Troſt, Marina, Lind und nicht geſun 
werden? Was wollen wir machen ohne Lind?“ 
Auf ſeiner Stirn ſtanden Schweißperlen. Er 
zwinkerte mit den A e al, } 
in heftige Erregung kam. Haſtig, mit einer ge⸗ 
wohnheitsraſchen Bewegung, ſetzte er wieder die 
Brille auf. Es war, als ob er ruhiger würde 


danach. i g 

„Ich bin etwas verwirrt, Marina. Und 

ö ach — es iſt ja auch verſtändlich. Etwas 

g Plößliches und Unerwartetes. . . na ja 
55 Ihnen wohl nicht erſt auseinander ⸗ 


a zwei Menſchen, die 


zuſetzen. 
u naheſtehen 

Sie hob den Kopf, wollte fragen: zwei? Sie 
ſprach es nicht aus; er aber verſtand es dennoch. 

„Natürlich: zwei! Wie ich zu Lind ſtehe, 
ee Sie, Nicht als Künſtler, meine ich — das 
perſteht ſich ganz von ſelbſt. Aber auch ſonſt. 
Bei allen Schwierigkeiten manchmal — wo gibt 
es die nicht? — kann man immer irgendwie durch 
ihn hindurchgucken und findet dann etwas, ganz 
hinten manchmal, was man lieb haben muß. 


it einem ale 


“u 


en wie jedesmal, wenn er D 


Sowas iſt imer ein Gewinn; verſöhnt mit vielem. 
Und wenn ſolch ein Unglück dazukommt . . 9 
gott im Himmel ... das iſt wie eine Lupe. 
rößert und macht einen ſelbſt ganz klein und 
häßlich. Mit einem Male kommt man ſich ganz 
er vor mit feinem bißchen plumper Gejund- 
eit.“ e 

Sie näherte ſich ihm mit lleidenſchaftlicher 
Zuſtimmung, ſtreckte die Arme nach ihm. 

„Ja, ja, ja! So fühl ich's auch. Es wird 
plötzlich gemein, up zu fein. enn’3 einen 
Sinn hätte, jo würde ich ..“ 

Er fiel ihr haſtig ins Wort: 

„Sehen Sie, Marina — das iſt es, was ich 
meine. Ich kenne Sie Sie leiden keine Halb⸗ 

eiten. Sie werden ſich mit in den Gipsverband 


egen, oder wie man ihn ſchon behandeln wird. 
Und das iſt das andere, wovor ich Anaſt habe. 
Darum ſprach ich vorhin von zwei Menſchen.“ 


Sie wandte ſich ab. Röte ging über ihre 
gi e, wie Beſchämung über eine aufgedeckte 
chwäche. . 


„Ich weiß nicht, Schweiger. Vorhin hat mich 
Doktor Frönkel A Vielleicht tun Sie 
es jetzt. Ich .. . ich habe Angſt, Schweiger!“ 

„Wovor?“ 

„Vor der Zukunft. Aber natürlich nicht ſo, 
wie man's im oberflächlichſten Sinne meinen 
könnte: ſchwere Zeiten, Krankſein und dergleichen. 
Dies alles, ſo 1 es auch, dee e iſt 
doch im letzten Grunde unweſentlich, jedenfalls 
nicht das Entſcheidende. Das Entſcheidende ...“ 


Sie hielt ſich mit den Händen die Augen zu, als A 


ob ſie etwas nicht Kim wollte. Dann holte ſie es 


Doktor Schweiger hatte Luſt zu jagen: ich weiß! 


es! Aber er ſagte es nicht. Er fühlte, daß da 
etwas in ihr war, dem er nicht in die Augen ſehen 
konnte. Etwas, das ihn mit Müdigkeit, und 


— [2 


Er ver⸗ 


„Glauben Sie, daß Doktor Frönkel verheira⸗ 
tet iſt?“ fragte er mit einem Male ziemlich albern. 


Sie hörte das Törichte aus ſeiner Frage gar 


nicht heraus. 
„Ja“, antwortete ſie. „Er ſoll zwei Kinder 
aben.“ Und plötzlich mußte ſie denken: und 


ukas ſollte keine Kinder haben?! 

„Ach was“, ſagte Schweiger mit jäher, völlig 
unbe inbeter a viellicht ik das alles 
überhaupt nur innere Ueberreizung, über die wir 
in einem Monat lächeln werden. Ein Sturz in 
weichen Schnee — ich kann mir gar nicht vor⸗ 
daß das .. . die Aerzte übertreiben 
manchmal. Vielleicht auch nur, um dann die Ge⸗ 
neſung um ſo wirkſamer zu einer bedeutenden 
mediziniſchen Tat aufzubauſchen.“ 

„Meinen Sie?“ 


„Es kann ſein. Es kann immerhin ſein.“ 


„Wenn ich denke, daß Lukas wieder vollkom⸗ 
men geinnb würde — — Schweiger!! es iſt nicht 
auszudenken!“ . 


Weder Marina noch der Regiſſeur waren ſich 
der ere Torheit ihres Geſprächs Ar 
e 


Es iR am 


Anſchein . das heißt ofern ſich meine Vor⸗ 
ausſetzungen nahträglic urch die photographi⸗ 
latte beſtätigen ſollten.“ 


Marina ſtieß auf ihn 
Mienen. Er aber entzog fi 
„Sie müſſen mich jetzt entſchuldigen, gnädige 
5 Eine nicht alltägliche Operation . ich 
omme ſofort!“ Der 15 Satz galt 


4 40 lachte in ſeinen 


jungen Aſſiſtenzarzt, der hinter ihm auftauchte. 
Im großen ganzen dürfte ſich an meiner 
iagnoje von vor in 180 Weſentliches ändern. 
Die Einzelheiten wird Ihnen Doktor Volkmar 
nicht wahr, Volkmar?“ 
Frönkel ging. Die zuklappende Tür wehte 
5 — ihm her einen unangenehmen Duft von 
ormalin und Krankenhauschemie ins Zimmer, 


einem f 


Volkmar blieb allein. Er ſetzte ſich und ſagte mit 
gewalttätiger Sachlichkeit: 

„Sagen Sie, Büttner — wann wollten Sie 
denn eigentlich heiraten ?" = 

Sie dachte! im März. Da fie aber das Be⸗ 
dürfnis hatte, ihm die Lage zu erleichtern, ſo ſagte 
fi: „Im Mai!“ 

„Im Mai. So. Hm. Heute find wir im 


Februar; das wäre alſo ganz gut mel Denn 
offen gejagt: ich bin Ich dane überraſcht. Lind 
iſt weit günftiger als ich dachte.“ 
„Wirklich? 
„Wirklich! Ich mache Ihnen da gewiß nichts 
Bin Sie willen — liegt mir nicht. Als Beweis 
eſſen 


| Si e jind je eine en Frau, 
mit der man rechtwink l 
Beweis deſſen ſage ich 
das andere.“ 


„Das 
Fainſſchn Sie mich recht, Bütter. Was den 
mediziniſchen Fall betrifft, bin ich überrgſcht. 
Ich ſagte es ſchon: angenehm überraſcht. er 
in bezug auf die Ehe. . wir find doch erwachſene 
Menſchen, nicht wahr? Rund geſagt: mit einer 
Geneſung, die .. wie b man heute jo tri⸗ 
vial, aber überaus treffend? .. die hundertpro⸗ 
. it dürfen Si nicht rechnen. Die Sprache, 
oweit ſich natürlich vorherſehen läßt, wird immer 
ein wenig geſtört bleiben. Nicht nennenswert, 
liebe Büttner. Für einen gewöhnlichen Sterb⸗ 
lichen gewiß nicht weiter ſtörend. Aber für einen 
Schauſpieler ..“ Doktor Volkmar hob und 
enkte die Schultern und fühlte ſich in feinem 
chwarzen Cut überaus unbehaglich. 
6 en? ſagte Marina ſehr hart. „Aber was 
at das ; 
„Laſſen Sie mich doch ausreden, bitte! Was 
den unumſchränkten Gebrauch der Gliedmaßen 
betrifft, getraut fi Frönkel nichts vorherzuſagen. 
Sowas iſt immer unberechenbar, kann den ver⸗ 
ſchiedenartigſten Ablauf nehmen. Möglich — ich 
age möglich — daß das wieder wird. Ich per⸗ 
ge glaube zwar auch darin an eine ieit- 
geben e Heilung, nicht aber an eine sehen in 
m Sinne, da nun ja, Sie verſtehen, ich 
ſtelle mir vor daß eine gewiſſe Begrenztheit der 
willkürlichen Muskelfunkkionen zurückbleibt“, er 
perbeſſerte ſich: „das heißt, der Nervenleitungen 
ſozuſagen, die wo durch Diathermie, Maſſage 
3 medikomechaniſche Prozeſſe weſentlich gemil⸗ 
ert, 


ig reden kann? ſo als 
hnen auch unverblümt 


kaum aber 


“ 


gänzlich aufgehoben werden 
ann. 
„Eine Schweſter kam herein und holte vom 
Tiſch irgendeinen Merkzettel, den Doktor Frön⸗ 
kel vorhin dort hatte liegen laſſen. Sie entſchul⸗ 
digte ſich wegen der Störung: Volkmar aber kam 
fie überaus willkommen. Er ſtand auf und trat 
auf Marina zu, als hätte er den Arzt das letzte 
Wort ſprechen laſſen und wäre nur noch der bera- 
tende Freund, (Fortſetzung folgt), 


6 


0 


Lö 


Hitdeutiche Morgenpoſt Nr. 225 


Aympiſches Feuer erloſchen 


Los Angeles, 15. Auguſt. 
Auch das iſt bei den Olympiſchen Spielen 
etwas durchaus Einmaliges, das am Schlußtage, 
der nur noch einen reitſportlichen Wettbewerb und 


die Schlußzeremonien bringt, der Schauplatz der] 105 000 


olympiihen Wettkämpfe ausverkauft 


impoſante Bild der gefüllten Ränge. 


iſt. Flagge niedergeholt wird. 
Noch einmal bot ſich den Augen der Beſucher das dbegh 
In glas-] rung nehmen und im Jahre 1936 wird fie die 


Sonderbericht für die 


er allen Teilnehmern feinen Dank für die ritter- 
lichen Kämpfe und die Wahrung des olympiſchen 
Geiſtes ausſpricht und die Gaſtfreundſchaft der 
Stadt Los Angeles mit ſchönen Worten preift, 
Fanfarentöne ſchmettern durch die Luft, dumpf 
hal der Donner von fünf Kanonenſchlägen über 
as Stadion. . 

Zuſchauer als langſam die olympiſche 
orter, das Stadt⸗ 


aupt von Los Angeles, wird ſie in Verwah⸗ 


klarer Luft vom ſchönſten Sonnenlicht umwoben | amerikaniſche Mannſchaft mit nach Berlin 
liegt das gewaltige Steinmaſſip. Faſt ſcheint es, bringen, wo fie über dem Deutſchen Stadion als 


als wolle Kalifornien noch einmal 
Schönbeit den ſcheidenden Athleten 


ſeine ganze] Wahrzeichen der XI. Olympiſchen Spiele wehen 
| offenbaren, |folfe. Der über 100 Mann ſtarke Muſillband ſpielt 
die dann auch das bezauberte Bild noch einmal indie Olympiſche 


Hymne: dann geben Horn- 


ſich aufnehmen, um ein Erlebnis bereichert, wie ſignale das Zeichen des Verlöſchens des Olym⸗ 


es in dieſer Intenſität nur der Sport, nur die piſchen Feuers, das 16 Tag 


e und Nächte ununter- 


Dlympiſchen Spiele, das Sportfeſt der Welt, ver- brochen geloht hat. Das ergreifende ſtumme Spie 
M 


mitteln kann. 
Den Beginn machten die 


eremonien für die Boxer, bei denen demon⸗ gehen, Deutſch 
f gegen die] nächſten Olympiſchen Spiele ausrichten wird, 


(rei einige Nationen als Proteſt 


1 
hat die Maſſe in Erſtarrung gebannt. Erſt als 


olympiſchenſan den drei 8 drei Fahnen empor⸗ 


ands zum Zeichen, es die 


ichterſprüche nicht erſchienen ſind. Anſchließendl das Sternen banner zu Ehre des gaſtgeben ⸗ 


echter, Ruderer und Schützen 
ieder ziehen 38 Mannſchaften, e 
begeiſtert begrüßt, durch das Marathontor in 
das Stadion ein, und nehmen, voran mit ihren 
ahnenträgern, dor der Ehrentribüne Aufſtel⸗ 
ung. Klar und deutlich n 
lautſprecher jedes Wort der Schlußrede des Prä⸗ 
ſidenten des Internationalen Olympiſchen Komi⸗ 


erhalten 
Preiſe. 


wieder ]klaſſiſchen Vorbild der Weltſpiele, 


iſt durch die ce 


ihref den Landes und Griechenlands Flagge dem 


weicht der 
Druck. Langſam leert ſich der Rieſenbau, ſchon 
ſtehen die Sonnenſtrahlen ſchräa am Himmel, 
bald werden ſich die Schatten der Nacht nieder⸗ 
ſenken; nie werden aber die ungergeßlichen Ein⸗ 
drücke des faszinierenden Schauspiels der 
x. DOlompiſchen Spiele in Los Angeles aus der 


tees, Graf Baillet-Qatour, zu hören, in der Erinnerung gelöſcht werden können. 


Silberne Medaillen 
für Deutſchlands Ruderer 


NEM. ſiegt im 


Der letzte Tag der großen Entſcheidungen 


wurde mit dem Turmſpringen der Herren einge“ 
leitet. Mit dem famosen Trio Harold Smith, 


en een 45 une n Burk Bereiigerie 


nen ö 
Plaketten. Die Leiſtungen der drei Amerikaner 
ſtanden aber auch turmhoch über den ihrer übri⸗ 
gen fünf Konkurrenten. Sie beſtachen in der ge. 
nauen Kontrolle, in der Sicherheit und der Ele. 
ganz ihres Stiles. Der Unterſchied zwiſchen den 
einzelnen war ſo gering, daß die Kampfrichter vor 
einer recht ſchwierigen Aufgabe ſtanden. Schließ: 
lich bekam Harold Smith mit einem Bruchteil 
von Mehrpunkten den Sieg vor dem Weltmeiſter 
im Runftipringen, Galligen und dem Deutſch. 
amerikaner Kurtz zugeſprochen. Wohl fiel der 
Wiener Europameiſter Sep Staudinger 

gen die Amerikaner etwas ab, aber er bewies 
ennoch ſeine große internationale Klaſſe durch 
den erheblichen Abſtand, mit dem er den vierten 
— vor den Mexikanern Curie und Albon bes 
te. 


Amicitia im „Vierer ohne“ geſchlagen 


Auch die Ruderer hatten ihren großen Tag 
und konnten die letzten Entſcheidungen im 
Marineſtadion vor vollen Tribünen abwickeln. 
Als erſtes Rennen wurde der Vierer ohne Steuer⸗ 
mann geſtartet, für das ſich vier Boote: Deutſch⸗ 
land (Amicitia beim), England (Thames 
RE), Amerika (Philadelphia AC.) und Italien 
SC. Aniens Rom] fertig machten. England 
ke bei 1000 Meter eien Vorſprung von einer 

eiviertel-Qänge vor Amicitia, die ein ſcharfes 
Her Tempo durchziehen. Im Endſpurt nach 1500 
Meter verſucht Italien vergeblich an Deutſchland 
vorbeizukommen, alle Angriffe werden abge ⸗ 
ſchlagen, aber der Sieg Englands mit 1% Längen 
in 6:58,2 kann nicht verhindert werden. Amicitia 
und Aniens Rom gehen in einem kurzen Abſtand 
durch das Ziel, während der Philadelphia AC. 
weit abgeſchlagen iſt. 


Auch im Doppelzweier 
nur die „Silberne“ 


Den Sieg der Engländer hatten die 75000 
. ohne große Erregung hingenommen. 

ewegung kam erſt in die Maſſen, als das Start⸗ 
zeichen für das Finale im Doppelzweier gegeben 
wurde. Sinken der Fahne erwiſchten 
Buh t/Bötzelen den beiten Start und 1 5 5 
leicht vor den amerikaniſchen Meiſtern Myers 
Gilmore. 
ſchen die Schlagzahl 


—— 


Hl und hielten unvermindert 
mit exaktem Schlag weiter vor Amerika, Kanada 
und Italien die Spitze. Bei 1000 Meter hatten 
die Berliner zwiſchen ſich und die Amerikaner 
bereits eine Bootslänge gelegt, während Kanada 
drei weitere Längen zurückgefallen war. Die 
Dankees hatten ſich taktiſch klug ſehr geſchont und 
liefen mit Zler Schlag nach halbem Wege leicht 
10 Buhtz Bötzelen müſſen die Amerikaner 
pafſieren laſſen und liegen bei 1500 Meter ſchon 
eine halbe Länge zurück vor Kanada. Im End 
ſpurt können beide Deutſche den Zwiſchenraum 
verringern, doch im Endkampf ſpielen die bereits 
36- bezw. 37jährigen Amerikaner ihre Reſerven 
aus und ſchlagen in einem wundervollen, packen⸗ 


Nach 300 Meter erhöhten die Deut- hi 


Zurmipringen 


den Finiſh ihre weit jüngeren Konkurrenten 
leicht mit 1 Längen. Die Kanadier werden von 
den Deutſchen leicht gehalten, die wiederum 
Italien das Nachſehen geben können. 


Us A.⸗Sieg im Achter 

Noch iſt der orkanartige Beifall nicht ver 
rauſcht, als die im Doppelſkuller ſiegreichen Ame⸗ 
rikaner die Hemden herunterreißen und ſie den 
ſich ſo tapfer geſchlagenen Deutſchen nach alter 
Ruderſitte zur Erinnerung überreichen. Inzwi⸗ 
ſchen find am Start die Vorbereitungen zum letz 
ten Rennen der Olympiſchen Ruderregatta be- 
endet. Amerika, Kanada, Italien und England 
nehmen im Achter den Kampf auf. Der Start 
gelingt auf Anhieb und alle vier Boote kommen 
gleichmäßig ab. Nach der Hälfte liegt die Spitze 
des amerikaniſchen Bootes kaum einen Meter 
vor dem Livorno RC, der 40er Tempo durchzieht, 
während England und Kanada ſchon einen Schlag 
mehr benötigen. Bei 1500 Meter 
liegen Amerika und Italien in totem 
Rennen, ganz dicht dahinter folgen der Londoner 
Leander Club und Kanada. Noch iſt das Rennen 
ganz offen und jedes Boot kann gewinnen. Der 
jetzt einſetzende Endkampf reißt noch einmal die 
Zuſchauer von den Plätzen hoch. Alle vier Boote 
haben ſich auf die gleiche Höhe geſchoben und im 
Aber Schlag peitſchen die Riemen das Waſſer. 
Mit letzter Kraft rettet ſich der Kalifornia-Achter 
über die Ziellinie, nur einen knappen halben 
Meter dahinter ſchießen die im Endſpurt pracht⸗ 
vollen Italiener vorbei, mit ebenſo geringem Ab. 
ſtand folgt der kanadiſche Achter und Englands 
Vertreter liegen als vierte kaum eine Länge 
hinter den ſiegreichen Amerikanern zurück. Dieſes 
Achterrennen war ein gewaltiger Schluß rekord 
der Olympiſchen Regatta, wohl noch nie war bis⸗ 
her das Ende ſo knapp geweſen. 


Sietas nur Vierter 


Die Eintrittskarten zum letzten Tag der 
Schwimmwettkämpfe waren ſchon Wochen vorher 
vergriffen geweſen, ſodaß eine erdrückende 
ülle im Olympiſchen Schwimmſtadion herrſchte. 
ingeleitet wurden die Schlußkämpfe mit dem 
25 im 200⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen. Unſer 

eiſter Erwin Sietas hatte den beſten Start 
und legte an der Spitze ein Höllentempo vor. 
Sietas wendete zuerſt und behauptete auch er 
der dritten Bahn feinen Vorſprung, wenn er au 
nicht verhindern konnte, daß die Gegner allmähli 
näher herankamen und gleichzeitig mit ihm an 
der letzten Wende anſchlugen. Auf der letzten 
Bahnlänge hat dann der Hamburger nichts mehr 
zuzuſetzen. Er iſt mit ſeinen Kräften zu Ende, 
fällt geſchlagen zurück. Dank ſeiner arößeren 
robuſten Kraft ſiegte der Japaner Tſuruta vor 
ſeinem erſt 16jährigen Landsmann Koike und 
Nibetonio in 2:454 und gewinnt, wie ſchon in 
Amſterdam die Goldmedaille. 


Ehrfurchtsvoll 8 die Da 
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Helen Madiſon in Weltrekordzeit 


Olympiſchen Schwimmturnier lieferten ſich die 
men in der Entſcheidung über 400⸗Meter⸗ 
Kraul. Helen Madiſon, die Inhaberin von 
16 Weltrekorden ging als 75 Favoritin an den 
Start, doch faſt über Nacht hatte fie eine Kon⸗ 
kurrentin erhalten, die ihr nur um einen Hand⸗ 
ſchlag beinahe den ſchon jo ſicheren Olympiſchen 
Sieg entriſſen hätte. Leone Knight heißt die 
junge Amerikanerin, die wohl ſchon bald das 
Erbe Helen Madiſons antreten wird. Helen Madi⸗ 
ſon wurde von ihr gezwungen, einen neuen mit 
5:28,5 ganz phänomenalen Weltrekord 8 ſchwim⸗ 
men. Bahn um Bahn legten die beiden Schwimm. 
künſtlerinnen Kopf an Kuß, zurück und bald 
lagen die Südafrikanerin Magkal, die Englän⸗ 
derin Cooper, die Franzöſin Godard und die 
dritte Amerikanerin Forbes geſchlagen im ee 
treffen, obwohl fie die beiten Zeiten ihres Lebens 
chwammen und zwei noch unter dem am Tage 
zuvor aufgeſtellten Olympiarekord blieben. Das 
Pane Ringen der beiden amerikaniſchen 
5 — inder brachte die Zuſchauer 
erei. 


Phänomenale japaniſche 


— 


Eins der ſchönſten und ſchärfſten Rennen im 
faſt in 


Jungen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Waren nach dem faſt männlichen Kampfe der 
beiden Amerikanerinnen die Wogen der Begeiſte⸗ 
rung ſchon recht hoch gegangen, ſo wurde beim 
letzten Olympiſchen Schwimmkampf der Gipfel 
der 4 05 erreicht. Um die Weltmeiſterſchaft 
in der langen Strecke lieferten ſich die japaniſchen 
Schüler Kitamura und Makino einen herrlichen 
mitreißenden Kampf, der das Publikum in einen 
Taumel verſetzte. Vergeſſen waren Raſſenhaß, 
politiſche Zwiſtigkeiten zwiſchen Amerika und 


Japan, alles verſank, alles ging unter, wenn man] P 


den 14jährigen Kitamura und ſeinen nur zwei 
Jahre älteren Landsmann Makino, weit vor 
allen anderen ſich rythmiſch durch das Waſſer 
ſchnellen ſah. Dieſe japaniſchen Kinder, die in 
einem völlig neuartigen Stil wunder- 
bar ruhig, faſt mühelos Bahn um Bahn zurück- 
legten und die Elite der alten und der neuen Welt 
einfach klaſſierten. Einen wirkungsvolleren Ab⸗ 
ſchluß konnte das Olympiſche Schwimmturnier 
nicht finden. Nicht zu beſchreiben iſt der Beifalls⸗ 
orkan, als der jüngere Kitamura nach de 
letzten Wende im Endſpurt ſeinem Kameraden 
davonzieht, um ſich in der neuen Olympiſchen 
fin bon 19:12,4 die Goldmedaille zu holen. 
e 


iner jungen Garde wird Japan im Schwimm- 


port die ganze Welt erobern, denn Los Angeles 


hat deutlich gezeigt, daß den Vertretern aus dem 
Lande der hun, Sonne die Zukunft ge- 
ört. Am beſten zu den beiden Japanern hielten 
ich noch der Amerikaner Chriſty und der Kana⸗ 


Mit 


dier Ryan. Der 400⸗Meter⸗Sieger Crabbe und 
der Franzoſe Taris, der für Europa eine Aus⸗ 
nahmeerſcheinung iſt, konnten nur drei Bahn⸗ 
längen den Ton angeben, um dann im Hinter- 
felde eine nur beſcheidene Rolle zu ſpielen. 


Holländiſcher Neiterſieg 


Wie ſchon in Amſterdam, ſo gewann auch in 
Los Angeles Leutnant CF. Parhud de Mor- 
tanges auf Marcroix die Vielſeitigkeitsprüfung. 
Den 2. Platz beſetzte Thomſon vor dem ſchwedi⸗ 
ſchen Baron Clarence von Roſen. — Den Mann- 
ſchaftskampf gewann Amerika vor Holland. 


Aympiſches Borturnier 


Um die bronzenen Medaillen 


Vor den Finalkämpfen wurden in allen Klaſ⸗ 
ſen die 3. Preisträger feſtgeſtellt. Das Audito⸗ 
rium war wieder ausgezeichnet beſucht, aber es 
fehlte doch die rechte Stimmung, da berſchiedene 
qualifizierte Bewerber ſich kampflos zurückzogen. 
So kamen im Fliegengewicht der Amerikaner 
Salica, im Weltergewicht der Finne Ahl⸗ 
berg, im Halbſchwergewicht der Däne Jör⸗ 
genſen und im Schwergewicht der Amerikaner 
Feary ſehr billig zu den 3. Preiſen. 

In den anderen Klaſſen mußten ſich die Be- 
werber erſt nach Kampf die Medaillen erwerben. 
Im Bantamgewicht wurde der Argentinier Bil- 
laneuva durch einen klaren Punktſieg über den 
Amerikaner Land 3. Preisträger. Carlſſon, 
Schweden, erhielt über Aleſſandri, Italien, die 
Punktentſcheidung und rettete damit den 3. Platz 
im Federgewicht. Im Leichtgewicht mußte ſich 
der Italieniſche Europameiſter Bianchini dem 
Amerikaner Bor nach Punkten beugen und an 
dieſen den 3. Platz abtreten. Der Südafrikaner 
ierce war im Mittelgewicht dem Franzoſen 
Michelot glatt überlegen und wurde durch ſeinen 
Punktſieg Dritter in feiner Klaſſe. 2 

Den einzigen Mißklang der Olympiſchen Spiele 
bildeten die Richterentſcheidungen im Boxen. Ob ⸗ 
wohl Amerika auch in dieſer Sportart führend im 
Klaſſement iſt, gibt ſelbſt die amerikaniſche Preſſe 
zu, daß die Richterſprüche unglaublich geweſen 
ſeien. Das zweitgrößte Blatt Los Angeles, „Exa⸗ 
miner“, ſchreibt über das Campe⸗ Urteil, es 
glaube nicht, daß Flynn den Sieg verdient hat 
und zwei Drittel des Publikums ſind ſicher ſeiner 
Meinung. Campe nahm die Entſcheidung hin wie 
ein wahrer Sportsmann. Sein Verhalten mache 
einem Lande, ſeiner Mannſchaft viel Ehre. 
Ebenſo äußerte ſich auch der Präſident des Inter⸗ 
nationalen Olympiſchen Komitees Graf Baillet⸗ 
Latour. Die „Times“ ſchreibt, daß der Richter⸗ 
ſpruch Schleinkofer betrogen habe. Auch 
das Urteil für Barth gegen Azar ſei eine 
brutale Entſcheidung. 


Unentſchiedener Ausgang vs Fußball- 


Länderſpiels der 


Arbeiterſportler 


Deutſchland — Norwegen 4:4 
(Eigene Berichte 


Beuthen, 14. Auguſt. 

Das erſte Fußball⸗Länderſpiel in Oberſchle⸗ 
ſien beſcherte uns der Arbeiter-Turn- und Sport⸗ 
bund. Der Deutſche Fußball⸗Bund möge ſich ein 
Beiſpiel daran nehmen und möglichſt bald Ver⸗ 
ſäumtes nachholen. Etwa 7000 Zuſchauer hatten 
ſich zu dem erwarteten ſportlichen Schauſpiel, bei 
dem ſich die Auserwählten von Deutſchland und 
Norwegen gegenüberſtanden, eingefunden. Der 
grötzte Teil davon beſtand wohl aus Neugierigen, 


denn in der Hauptſache wollte man wiſſen, mit 


welchem Maßſtalb die Leiſtungen der beiten 
Arbeiterfußballer zu meſſen ſind. Einen Ver- 
gleich mit der Extraklaſſe des ſogenannten bür⸗ 
gerlichen Sports halten die Arbeiterfußballer 
nicht aus, dagegen ſpielen fie fo fair und beneh⸗ 
men ſich ſo ſympathiſch auf dem Spielfelde, daß 
man ſeine Freude hat. Manch ein Spieler aus 
dem anderen Lager könte ſich ein Beiſpiel daran 
nehmen. Andererſeits verliert das Spiel durch 
die betonte Zurückhaltung an Kampfwert und da- 
mit gleichzeitig auch an Zugkraft. So wollte auch 
bei dem Länderſpiel zwiſchen Deutſchland und 
Norwegen nie ſo richtig Stimmung aufkommen. 


de, Man freute ſich über das ſchöne Bild, wurde aber 


nicht ſo recht warm. Im zweiten Abſchnitt gab 
es ſchöne Kombinationszüge, und die Norweger 
zeigten, daß ſie das Spiel techniſch vollkommen 
beherrſchen. Als die ſchnellere Mannſchaft war 


die deutſche vor dem Tore dagegen gefährlicher, 
ſodaß man mit dem unentſchiedenen Ausgang von 
4:4 recht zufrieden ſein kann. 

Hand in Hand liefen beide Mannſchaften in 
das Stadion ein, lebhaft begrüßt von den Zu⸗ 
ſchauern Zunächſt waren die Deutſchen ſtark im 
Angriff, trotzdem ſchoſſen die Norweger das erſte 
Tor. Erſt bei der vierten Ecke ſtellte Willy 
Schmidt für Deutſchland den Ausgleich her. 
Mit Beginn der zweiten Hälfte ging Deutſchland 
in Führung, aber wenig ſpäter glich Norwegen 
wiederum aus. Dieſer Szenenwechſel 
wiederholte ſich immer wieder und ſchließlich ſtand 
der Kampf beim Schlußpfiff 4:4. 

Vorher hatten die Gaumannſchaften von Beu- 
then und Königshütte ein wirklich ſchönes, 
modernes Spiel vorgeführt, das trotzdem die 
Beuthener ſchon klar geführt hatten, mit einem 
5:4-Giege der Königshütter ſchloß. 


Perry in New Pork geſchlagen 
(Eigene Drahtmeldung.) 


New Dorf, 14. Auguit 


Eine überraſchende Niederlage erlitt der be- 
kannte engliſche Spitzenſpieler Perry bei dem 
Turnier des Reye, der bedeutendſten Nem-Norker 
Veranſtaltung neben den amerikaniſchen Meiſter⸗ 
chaften. Perry konnte ſich in der fünften Runde 
em Tilden⸗Schüler Cohen A nicht 
durchſetzen und verlor mit 6:4, 7:9, 4:6, 
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nale des Herrendoppelſpiels. 


von Cramm 


Deutscher Tennis meister 


Frl. Payot schlägt Hilde Rrakwinkel Zwei Doppeltitel 
an Deutschland 


(Eigene Drahtmeldung. 


Hamburg, 14. Auguſt. 


Nach ſiebentägiger Dauer haben die in Ham⸗ 
burg durchgeführten Internationalen 
ennismeiſterſchaften von Deutſch⸗ 
land am Sonntag ihr Ende erreicht. Zunächſt 
wurden die Schlußrunden in den beiden Einzel⸗ 
pielen erledigt, in denen ſich die Schweizer Mei- 
terin, Fräulein Payot, mit 6:2, 1:6, 6:4 über 
rl. Krahwinkel und 


Gottfried von Cra mm mit 3:6, 6:2, 6:2, 6:3 
über Roderich Menzel 


durchſetzten und den Meiſtertitel an ſich brachten. 
Mit dem nicht ganz erwarteten Siege der Aujtra- 
lier Crawfor 90 opman über die Engländer 
Hughes / Lee mit 7:5, 6:3, 3:6, 6:3 endete das Fi- 
Eine prachtvolle 


Championat der Streckenläufer 
Brauch siegt und unterbietet abermals 20 km - Rekord 


In Berlin veranſtaltete der Berliner SC. 
Komet aus Anlaß ſeines 25jährigen Beſtehens 
das bekannte „Championat der Streckenläufer“ 
über 25 Kilometer, an dem diesmal 21 Läufer 
teilnahmen. Den Berlinern ſtellte ſich nur ein 
auswärtiger Gegner zum Kampfe, und zwar 
Gerhardt, Gießen, der ebenſo wie 1931 den 
zweiten Platz beſetzte. Sieger blieb, wie erwartet, 
der Deutſche Marathonmeiſter Brauch (Osram), 
der nicht nur einen überlegenen Erfolg davon⸗ 
trug, 


ein ſcharfes Tempo vor und gebrauchte für 3 Kilo⸗ 
meter 9 Minuten 9 Sekunden, für 5 Kilometer 


Klubkamerad Boß in 32:31,2 auf dem zweiten 
Platz vor dem Vorjahrsſieger Bräſicke (Bewag), 
Geißler (SEE. und Gerhardt. 
größerte ſeinen Vorſprung immer mehr, über⸗ 
rundete einen Gegner nach dem anderen und er⸗ 
reichte die 20 - Kilometer ⸗ Marke in 
1:07:29,3. Auf dem letzten Teil des Weges rückte 
Gerhardt auf den zweiten Platz vor. Im vorauf⸗ 
gegangenen 10⸗Kilometer⸗Bahngehen ſiegte eben⸗ 
zalls der Favorit, der Charlottenburger Schnitt. 


Deichſel Hindenburg 
ſchlägt 66. Oberſchleſien 


Punkten 


Die guten Durchſchnittsleiſtungen Spiel der beiden Altmeiſter 1. 


. Nürnberg und 

ertha BSC. zu ſehen. Die Leiſtungen beider 
Mannſchaften ſtanden faſt nie auf durchſchnitt⸗ 

Niveau, wozu allerdings die große Hitze 

Breiten etwas beigetragen haben mag. Ueberzeugen 
Nürnberg gewann 

ſchoß wenige Minuten 


einen auch techniſch einwandsfreien Sprung die 
Höhe von 3,28,5 Meter bewältigte und damit 
einen neuen oberſchleſiſchen DSB.⸗Rekord auf- 
ſtellte. Die alte Höchſtleiſtung hielt ſeit 1930 
der Neißer Kuſchel mit 3,27 Meter. Zwei 
ebenfalls vielverſprechende Leichtathleten find die 
beiden Deichſler Globiſch und Kulpok, die 
trotz ihrer Jugend bereits ſehr anſprechende Lei⸗ 
ſtungen erzielten. Auch in den Rahmenwett⸗ 
kämpfen der Frauen und Jugendlichen 
wurden ausgezeichnete Ergebniſſe erzielt. 
Diskuswerfen iſt Frl. Hein (SCH. € 
Deichſlerin Frl. Lorek eine gefährliche Gegnerin 
erſtanden. Bereits diesmal endete Frl. Lore 
wenige Zentimeter vor der Meiſterin. Außer 
Konkurrenz hatte Frl. Lorek ſogar mit einem 
Wurf von 33,51 Meter den Südoſtdeutſchen Rekord 
von Frl. Hein überboten. Erwähnenswert ſind 
auch die 100⸗Meter⸗Zeiten der beiden Jugend⸗ 


lichen Zipper (SCD. und Nerlich (Deichſel 


mit 11,7 bezw 11,8 Sek. 


Fußball in Oſtoberſchleſien 


Ruch Bismarckhütte ſetzt ſeine Siegesſerie fort 

nfolge des heutigen Feiertages war geſtern 
in Üilokertatefien und Polen der Spielbetrieb 
bi erade ſehr rege. Das einzige Landesliga⸗ 
pie 


es oſtoberſchleſiſchen Vertreters Ruch 
marckhütte in 
führer Cracovia. 


ſondern abermals den deutſchen Rekord S 


Brauch ver⸗ ſich 


weilten am 1 
jegen den Chemnitzer BC. Die Wiener mußten 
5 mit einem Unentſchieden von 3:3 begnügen. 


und 
Wechſel ſogar auf 3:0, 
Müller und Hiltl den Ausgleich herſtellten. Die 
2 ec Tox gefiel be 

it» 2 er ngariſche 
Im Leichtathletik Klubkampf mit 141: 99 89 feng e er eine 
mit 4:1 (1:1) Toren. 


überraſchte eur Anhänger 
Gaſt, dem 8 

Im führte ſich in der Reichshauptſtadt i 
in der ein. Der ) alle 

den Kampf knapp mit 4:3 (1:1) Toren 
kJ winnen. 


dem Rechtsaußen 

geſchicktes Täuſchen den Führungstreffer zu er⸗ 

a 

er 

ſtellte durch ſchönen Schrägſchuß den Sieg ſicher. 

SV. Borſigwerk — Sportfreunde Mikult⸗ 
ſchütz 5:2 


rachte einen überraſchenden 3:1 (1:1) Sieg ſwerker ſchlecht zuſammen, jo daß die Gäſte mit 

Bis⸗2 1 in Führung gingen. Nach dem Wechſel gin- f 

ih heraus und fiegten kolonne brachte dann die Verletzten bald nach Ra- 
Lebensgefahr 


Krakau über den Tabellen- gen die Borſigwerker aus b 
tibor zur Operation, da 


Im Aufſtiegsſpiel mußte KS. Unoch ſicher mit 5: 2. 


Leiſtung vollbrachte im Damendoppel Frl. Pei 5, 
der es allein zu verdanken iſt, daß der Titel in 
Deutſchland blieb. Obwohl Hilde Krahwin ⸗ 
kel beinahe alles verdarb, rettete die Düſſel · 
dorferin das Spiel. Sie lieferte ſich mit der 
Engländerin Heeley ſchöne Grundlinienduells, 
aus denen ſie faſt immer ſiegreich hervorging. 
Das Ergebnis des Spiels Peitz Krahwinkel — 
Heeley / Stammers lautete 6:3, 6:2, Stammers war 
nicht viel beſſer als Krahwinkel. Frl. Krahwinkel 
hatte einen ſchwarzen Tag. Den Beſchluß des 
Meiſterſchaftsprogramms machte das Gemiſchte 
Doppel, in dem ſich Frl. Krahwinkelſvon 
Cramm und das engliſche Paar Betty Nuthall / 
Lee gegenüberſtanden. Die beſte Spielerin auf 
dem Platze war Frl. Nuthall, die bei ihrem 
Partner allerdings nicht genügend Unterſtützung 
fand. Das deutſche Paar gewann 9:7, 5:7, 6:3. 


Domb einen Punkt an Myslowitz 06 durch ein 
1:1 (1:0) abge. Bliskawice Emmagrube verlor 
an Czarni Chropaezom mit 1:4 (1:2). Orzel Jo; 
ſefsdorf ſchlug Slovian Bogutſchütz mit 3:2 (2:2), 
während die kombinierte Mannſchaft der Joſefs⸗ 
dorfer über 25 Hohenlohe ſicher mit 3:0 (2:0) 
triumphierte. 


Dresdner S6. befiegt Holſtein Kiel 2:0 


Was. Ghemnitzer BE. 3:3 


(Eigene Drahtmeldung.) 
Chemnitz, 14. Auguſt. 


Die Berufsſpieler des Wiener Athletik -Club 
onntag in Chemnitz und kämpften 


ei der Pauſe führte Chemnitz durch Nieher 


Teichmann mit 2:0, erhöhte nach dem 
bevor die Wiener durch 


onders. 


ußuallmeiſter Ferenc⸗ 


tädte⸗Elf 


Schwaches Spiel der Altmeiſter 
1. FC. Nürnberg — Hertha BSC. 1:0 
(Eigene Drahtmeldung.) 
Berlin, 14. Auguſt. 
6 000 Zuſchauex bekamen ein wenig erbauliches 


Auſtria in Mitteldeutſchland 


(Eigene Drahtmeldung.) 


83. Hoyerswerda gefüllt in Berlin 


(Eigene Draht meldung.) 


Berlin, 14. Auguſt. 
Sportverein 1892 
mit einem ſeltenen 
Hoyerswerda. Der Verein 


Der Berliner 


Berliner Sportverein hatte Mühe, 


zu ge» 


Friſch Frei Hindenburg — Deichſel 
Hindenburg 2:0 

Erſt 39 Minuten Spielzei [ 5 

15 hy . Friſch⸗ Freter durch 


„In der 14. Minute nah der Vauſe kam 
Mittelſtürmer von Friſch⸗Frei aut durch und 


Ir der 1. Halbzeit fanden ſich die Borſig⸗ 


zeugwagen 
Barglowka am Sonntag gegen 21,30 Uhr 


dener 


ie ö * 
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Heros Gleiwitzer Etadtmeiſter 


im 


Boxen 


Ueberraſchende Niederlage der ABer 


Bis auf das mangelnde Publikumsintereſſe 
klappte alles an dieſem Kampfabend. Sportlich 
wurde man in keiner Weiſe enttäuſcht. Beide 
Vereine waren ſich gleichwertig, ſodaß erſt der 
letzte Kampf im Schwergewicht die Entſcheidung 
brachte, die erſtmalig zugunſten der Boradteilung 
des SC. Heros 03 ausfiel. Das Ergebnis 
ſtellt der Mannſchaft der Schwerathleten das 
beſte Zeugnis aus. Heros hat ſich verbeſſert, 
während man beim ABC. einen Formrück⸗ 
gang feſtſtellen mußte. Im Fliegenge⸗ 
wicht wurde Bochin (Heros] Punktſieger über 
Stangner (AUBE.). Ein Unentſchieden gab es im 
Bantamgewicht zwiſchen Proquitte (Heros) und 
Schellok [ABC.). 
Federgewicht den Punktſieg über Metzner II (He⸗ 
ros) zugeſprochen. 


Im Leichtgewicht war Berger (AC.) dem 
Herosmann Geißler ſtark überlegen und wurde 
Punktſieger. Broja (Heros) geſtaltete ſeinen 
Jubiläumskampf im Weltergewicht zu einem kla⸗ 
ren Punkſieg über Mildner (UBE.). Den Kampf 
im Mittelgewicht brach Ringrichter Tſchau⸗ 
der zugunſten Metzners (Heros) { 
Blucha nichts zeigte. Krömer (Heros) mußte ſich 
im Halbſchwergewicht auszählen laſſen. b.: 
Sieger Woitfe ABC.) r Kampf im 
Schwergewicht war ſehr ſchnell zu Ende. In der 
zweiten Minute landete Kabiſch (Heros) genau 
und ſchickte feinen Gegner Leſazinski [A BC.] für 
die Zeit auf die Bretter. Dieſer Treffer hatte 
dem SC. Heros die Meiſterſchaft gebracht. 


Reinert (ABC. erhielt im R 


ab, dal 


Berlin ſchlägt Hamburg 
im Amateurboxen 


Im vollbeſetzten Saalbau Friedrichshain lies 
ferten ſich die Amateurboxer von Berlin und 
Hamburg ihren 10. Städtekampf, der erneut mit 
einem Siege der Reichshauptſtädter endete. 
Berlin gewann mit 11:5 Punkten, ein Ergebnis, 
das allerdings nicht ganz dem beiderſeitigen 
Stärkeverhältnis entſpricht. 

Die Kämpfe brachten durchweg hervorragen⸗ 

den Sport. Drei der Begegnungen endeten 
unentſchieden, und zwar zwiſchen Senſt (B.] und 
umpf (H.] im Halbſchwergewicht, zwiſchen 
Berensmeier (B.) und Peters (H.) im Welter. 
gewicht und zwiſchen Pierentz 15 und Rieck (H. 
im Bantamgewicht. Den Fliegengewichtskamp 
gewann der Berliner Weinhold nur ganz 
knapp gegen Wegmann. Das Treffen der Mittel- 
gewichte Hornemann (B.) und Rehn (9. 
brachte ein vorzeitiges Ende. Wegen eines Tief 
ſchlages mußte Rehn disqualifiziert werden und 
Hornemann erhielt den Sieg. Der Leichtgewicht⸗ 
er Donner behielt über Mellin [H.) die 
Oberhand, die Punktentſcheidung konnte hier nicht 
zweifelhaft ſein. Den vierten Sieg Berlins gab 
es im Schwergewicht. Hol z ſchlug den Hambur⸗ 
ger Ewers, der viele Kopftreffer einſtecken mußte, 
P Punkten. Den einzigen Sieg für 
Hamburg holte im Federgewicht Hens heraus, 
|der feinen Gegner Arentz durch größere Reich⸗ 
weite erheblich überlegen war. 


. ELTERN c Tb 


Prügelſzenen in Neiße 
BSc. 08 ſchlägt Neiße 4:1 


Zu unerhörten P rü — 1 8 nen kam es bei 
Nei ee zwiſchen einer Stadtmannſchaft 


Neiße 

rachte nun eine recht harte Note in das 
Spiel, der Schiedsrichter griff unbegreiflicher⸗ 
weiſe nicht durch, die Neißer Spieler und Zu- 
ſchauer Iölugen auf die Breslauer ein, wobei ſich 
ein Breslauer Spieler zum Schluß auch noch zu 
einer rohen Unſportlichkeit hinreißen 
ließ. Schließlich brach der Schiedsrichter das 
Spiel ab. an darf geſpannt ſein, was der Ver⸗ 
band dazu ſagen wird und welche Strafen er 
über die Täter verhängen wird. 


Ferencvaros iſt Klaſſe 
Zu dem Gaſtſpiel des Ungariſchen Fußball⸗ 
meiſters Ferencvaros gegen Tennis⸗Bo⸗ 
ruſſia hatten ſich nur 4000 Zuſchauer eingefunden. 
Magyaren erfüllten die in ſie geſetzten Er⸗ 
wartungen reſtlos und ſiegten verdient mit 5:3 
(4:1). Jeder von ihnen iſt ein Fußball⸗ 
künſtler, es hätte ganz den Anſchein, als ob ſie 
auch 15 hätten gewinnen können. Bei Tennis⸗ 
Boruſſia überraſchte, das Brunke in der 
Läuferreihe ſpielte, wo er nichts zu zeigen ver⸗ 
mochte. „Tennis“ legte in der 3. Minute ein Tor 
vor, aber bald zog Ferencvaros durch Takaſz I 

leich. Nach einem zweiten Tor von Takaſz ſchoß 
er Ungar Tu ray ein Tor und Takaſz II war 
es vorbehalten, das Halbzeitergebnis auf 4:1 zu 
ſtellen. Nach der Pauſe ſpielten die Ungarn ver⸗ 
halten und Berlins Meiſter, der Katzer für 
undrenneber eingeſetzt hatte, kam etwas auf. 

indner brachte „Tennis“ auf 3:4 heran, aber 
den Endspurt des Ungarn brachte ihnen noch ein 
fünftes Tor durch Kohut. 

Eine Ueberraſchung gab es auf dem NNW. 
Platz, wo Minerva mit 1:3 (:) gegen Feyen⸗ 
oord verlor. Die Holländer, die ihre letzten 
Spiele in Wien und rag hoch verloren hatten, 
ar annehmbar, Minerva dagegen zeigte ar 
nichts. 
Po ſt mit 1:4 (0:1), Wacker 04 ſchlug 
zeiſchule Brandenburg mit 6:1 (0:1). 


Polizei Oppeln — DSB. Troppau 13:6 


Nach langer Pauſe wartete der Oberſchleſiſche 
Handballmeiſter wieder einmal mit einem großen 


n 
ie Poli⸗ 


Spiel auf. Der Gegner war der Deutſche Sport⸗ T 
verein Troppau. 
den Oppelnern nicht gefährlich. 
den Poliziſten ſchöne Zuſammenarbeit. 


Die Tſchechiſchen Gäſte wurden 
Man ſah von 


Der Spandauer BE. verlor gene ie P 


. Radfahrerſieg 


er Frankreich 

Berlin, 14. Auguſt. 
Bei tropiſcher Hitze wurde in der Reichs⸗ 
auptſtadt auf der Olympia⸗Radrennbahn ein 
ad⸗Länderkampf zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich ausgetragen. Das Dauerfahren ver⸗ 
ief überaus ſpannend. Die deutſchen Fahrer 
Sawall, Metze und Möller erwieſen ſich ihren 
franzöſiſchen Gegnern ziemlich ſtark überlegen 
und gewannen den Kampf mit 36:15 Runden. 


Hilde Salberts Rekordverſuch 


mißglückt 


Beim Schwimmfeſt in Leobſchütz 
Vor 3 Beſuch führte der Leob⸗ 
a 1 am Sonntag ſein 
alljährliches Schwimmfeſt durch, an dem faſt alle 
oberj alien Schwimmvereine des DSV. und 
V. Troppau teilnahmen. Der Rekordver⸗ 


er 
ſuch der deutſchen Rekordlerin Hilde Salbert, 
Gleiwitz, gelang nicht, da ihre ſchärfſte Konkur⸗ 


E rer] x 


rentin, Lokte Kotulla, Beuthen, wegen einer Fuß⸗ 
verletzung nicht antrat. Sie erzielte nur 1:13 
für die 100⸗Meter⸗Kraulſtrecke lieb alſo Sa 
2 Sekunden noch über ihrer eigenen Beſt⸗ 
eiſtung. 

Ergebniſſe: Zmal 100-Meter - Bruftitaffel: 
RL. 3: Sileſia Leobſchütz 4:41; Jugend⸗Kraul 100 
Meter: Kl. 3: tto Preiwara, Hindenburg, 
1:13,6; Damen: Iugend-Bruft, 100 Meter: Kl. 3: 
Steffi Kielſer, 1 


Meter⸗Kraul: 


Wieſer (Teplitz) Trainer bei Beuthen 09 


Wie wir ſoeben von Beuthen 09 erfahren, find 
die Verhandlungen mit dem bisherigen Fußball⸗ 
trainer von Eintracht Frankfurt a. M., Wieſer, 
eplitz, zu einem günſtigen Abſchluß gekommen. 
Der Deutſchböhme wird ab 1. September 1932 
die Trainingsarbeit bei Beuthen 098 Fußball⸗ 
mannſchaften aufnehmen. 


— — 


Von Wegelagerern beſchoſſen 


: Ratibor, 14. Auguſt. 
Auf einen aus Gleiwitz zurückkehrenden Grün- 
wurde zwiſchen Rauden und 


ein Attentat verübt. Der 26 Jahre 
Landwirt Lerch aus Rudnik, Kreis Ratibor, 
kehrte mit ſeiner gleichaltrigen Braut, der Land⸗ 
wirtstochter Lukoſchek, auf jenem Grün. 
Jeugwagen aus Gleiwitz zurück, wo er am 
Sonntag morgen hingefahren war, um Gemüſe 
abzuliefern. ner Walde, zwiſchen 
Rauden und Barglowka, fielen plötzlich vom 
Walde her mehrere Schüſſe. Lerch erhielt einen 
Lungendurchſchuß, feine Braut 
Durchſchuß der rechten Hand und einen 


lern 1 einiger Zeit aufgefunde 
rankenhaus gebracht. Die Sanitäts. 


be. ausſichtlich Mittwoch vormittag. 


ſtand. Die Landwirtstochter Lukoſchek ift nach 
der Operation verſtorben. 
Die jungen Leute ſtanden von ihrer Hochzeit. 


Rechtsanwalt Ir. Lutgebrune 
verteidigt 


In der Potempaer Mordſache 


Beuthen, 15. Auguſt. 
Rechtsanwalt Dr. Frank II. München, kann 
wegen der großen Tagung ſämtlicher Abgeord⸗ 
neten der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbei- 
terpartei in Berlin die Verteidigung der 
neun Angeklagten im Mordprozeß Piece u 1 
Potem pa, nicht übernehmen. An feine Stelle 
tritt der bekannte Verteidiger, Rechtsanwalt 
Dr. Lutgebrune, der jeinerzeit auch im Bom⸗ 
benlegerprozeß die Angeklagten vertreten hat. 
weiter Verteidiger iſt . Lo wack 
ür den auf Urlaub befindlichen Rechtsanwalt 
nt vor⸗ 


Braun, Gleiwitz. Der Prozeß begin 


ee ee > ee ee 1 Ae re * r vr BER: 


Preußen Zaborze Pokalmeiſter 


Im Endſpiel 4: 3⸗Sieg über Preußen Ratibor 
09 meiſtert Gauelf 5:2 


Es gab viel zu gewinnen, das merkte man 
dem Treffen an. Die Berechtigung, als Sieger 
in den Spielen um den Pokal des Landeshaupt⸗ 
manns mit dem 2. Oberſchleſiſchen Vertreter der 
Verbandsſerie die Beteiligung an den Kämpfen 
um die „Südoſtdeutſche“ ausſpielen zu dürfen, iſt, 
wie uns beſonders das Vorjahr gelehrt hat, ein 
jo erhebliches Plus, daß ſich wirklich jede An- 
ſtrengung lohnt. 


Die Zaborzer Preußen beſtanden die 
Prüfung mit etwas Glück 


aber auch unter Einſatz ihrer größeren Spiel 
erfahrung in ſolch wichtigen Ausſcheidungsſpielen. 

er Kampf war überaus hart. Wron na, Hin⸗ 
denburg, hatte, wie man fo ſagt, alle Hände poll 
zu tun, um überhaupt noch ein erträgliches Maß 


jüngte Elf der 09er und auf das Mitwirke 
alten Routiniers Pruſchowſki. 
mäßige Erwartungen wurden nicht 


maliger Stürmerqualitäten zum beſten gab. 


Wer ſpielt um den Morgenpoſt⸗Pokal? 


Nach den bekannt gewordenen Aufſtellungen 
beider Mannſchaften war man von vornherein 
auf Verſchiedenes geſpannt: auf das Können der 
Nerz⸗Kandidaten, auf die zum großen Teil ver⸗ 


Nur mittel- 

enttäuſcht: 
die Nerz⸗Schüler zeigten nichts Beſtechendes, die 
09⸗Elf ſpielte eben wie eine verjüngte Elf, und 
der alte Taktiker Pruſchowſki war der einzige, 
der hin und wieder einige Glanzleiſtungen ehe⸗ 


Zweck der Begegnung wurde wohl finanziell an- 


Herta Lenz de Brüggen: 
bon der heimat losgeriſſen 


Ein auslandsdeutſcher Roman 
(Verlag Wilh. Gottl. Korn, Breslau. Preis broſchiert 
5,— Mark, geb. 6,50 Mark.) 


Millionen, denen die deutſche Heimat zu eng 
ward, zogen über das große Waſſer, um ihr Glück 
zu ſuchen. Doch was auch immer fie finden — 
es iſt ſelten mehr als eine nur wirtſchaftliche Ge⸗ 
borgenheit. Immer verlieren ſie ihre Heimat 
— und ihre Kinder. Unter fremder Sonne, im 
fremden Lande wachſen ſie auf, Zweiſprachig⸗ 
keit iſt ihr Schickſal, Zerriſſenſein zwiſchen zwei 
Völtern. Fremde Wiegenlieder lingen in ihre 
Jugend, zerſtören ſtill und unerbittlich deutſche 
Familienbande, entfremden Kinder und Eltern. 
Mit der Eindringlichkeit derer, die es erlebt haben, 
ſchildert Herta Lenz de Brüggen das Schickſal 
einer deutſchen Familie in Chile, dieſem 
merkwürdigen Lande, in dem zwiſchen den eiſigen 
Höhen der Kordilleren und dem kahlen Strande 
der Salpeterküſte rieſige Roſengärten in ſüdlicher 
Pracht leuchten: Hier ſpielt das Schickſal einer 
deutſchen Auswanderer -Familie. 


n des 


Der 


zu halten. Noch etwas ſchärfer durchzugreifen, nähernd erreicht, aber die 1500 Zuſchauer blickten. 
hätte nicht geſchadet. Solche Spieler wie Ta⸗ſals die Dämmerung den Ball fait unſichtbar Georg Freiherr von Ompteda: 
tuſch von Preußen 06 ſollte man ein für alle] machte, nicht gerade optimiſtiſch drein. Denn es 


al ausmerzen. Auch die Zuſchauer werden ſich 
etwas mehr Diſziplin zulegen müſſen, ſonſt wird 
die Verbandsſerie einen wunderſchönen Rahmen 
bekommen. 

Es geht bei den Einheimiſchen gleich mächtig 
los. Die Zaborzer taſten erſt einmal das Feld 
ab, Raſen iſt für ſie nicht das gegebene. Bonk 


wird wirklich nicht leicht ſein, aus dieſen 22 


Die Gauelf zeigte viel Temperament und 
len, aber wenig Ueberlegung und tatſäch 
Können. 


lern eine ſehr ſtarke Gaurepräſentative für das 
Morgenpoſt⸗Pokal⸗Endſpiel zuſammenzuſtellen. 


Kieromin wird als Torhüter leider 
nie ganz erſte Klaſſe werden, ſchweren Brocken 


„Bergkrieg“ 


(Verlag Tradition, Wilhelm Kolk, Berlin. 
5,.— Mark, geb. 7,— Mark.) 


Der Verfaſſer des vielgeleſenen Bergſteiger⸗ 
romans Exelſior“ führt uns in ſeinem neuen 
Werke „Bergkrieg“ in die Alpenkämpfe der 
Kaiſerjäger und Tiroler Standſchützen und ihrer 


Spie- 
Preis broſch. 


Wil⸗ 
liches 


tritt bereits in Tätigkeit. Allmählich gleitet die]! : - ; G der Alpini B lieris u 
5 Sr x Pe z de! leut r-| Öegner, der Alpinis und Berſaglieris. Im 

Führung in die Hände der Auswärtigen. Die 3 Er 5 e Am jeden Gipfel, um jede Eiswand wird 

beiden Außenſtürmer, Kozielſki rechts, und 0 bvonferbittert gerungen, und dazwiſchen tönt 


geſpannteſten ſah man dem Auftreten 


Rei Ut links, k ini . 0 immer wieder das Lied von der majeſtätiſchen 
gen or — nn ne e Stlors (HB. Beuthen entgegen. Heute war Schönheit der ewigen Berge. Da ſind die 
; ; ; n an Annen um Ser man reichlich enttäuſcht. Sklorz zeigte ſich ſeinem Rotwandſpitzen, die Drei Zinnen, der Monte 
ziehen die Ratiborer auf. Die inzwiſchen verdiente alten Gegenüber Palluſchinſki weder in 


Führung hätte den O6ern gut geſtanden, aber 
es kommt anders, ein energiſcher Vorſtoß. 
Dankert als Mittelſtürmer ſtellt ſich ge⸗ 
ſchickt frei und Schmielus im 06er Tor iſt ge⸗ 
ſchlagen. Mit dieſem knappen Vorſprung geht es 
in die zweite Hälfte. Bis dahin ſah man noch 
dieſen und jenen Lichtblick an Kombina 
tion bei den Zaborzern, an prächtiger Abwehr- 
technik bei den Ratiborern. Ein Lob ſei hier dem 
unermüdlichen Urbas nicht verſagt, dann ging 
das planloſe Geſchieße los! Kein Aufban, 
kein Stellungsſpiel, überhaupt nicht viel Erfreu⸗ 
liches. Preußen Zaborze legt gelegentlich durch 
Dankert noch eins vor, prompt ſetzt Preußen 
Ratibor durch den Halblinken Baron einen 
Treffer dagegen. Man glaubt kaum, daß ſich noch 
etwas ändern wird, aber ſiehe da, ein Elfmeter, 
gut plaiert, ſchafft den Ausgleich, und nun heißt 
es, von Friſchem anfangen. Den Zaborzern wird 
bas auch für kurze Zeit klar, ſie drücken. Die 
Einheimiſchen vergeben durch ein Eigentor die 
größte Chance des Tages. Ein heller Augenblick, 
ein prächtiger Kombinationszug zwiſchen Klemens, 
Dankert und Hutſchalik und letzterer ſchießt 
zielſicher ein. Die Ratiborer geben ſich noch nicht 
geſchlagen, die letzten Reſerven werden heraus- 
gebolt. Vorſtoß auf Vorſtoß folgt, eine weite 
Vorlage, Bonk ſtürzt heraus, verfehlt aber den 
Ball, ſchon iſt Baron dran und ſchon rollt das 
Leder in den leeren Kaſten. Viel fehlt nicht zum 
Ausgleich, Zaborze verteidigt nur noch. Da, der 
Schlußpfiff! Und damit die ſchönſte und kühnſte 
Hoffnung der Ober zu Ende. 


techniſcher, noch rein ſportlicher Beziehun 
wachſen. Ein guter Sportler muß in erſter 


Lubojanſki und Jurytko 
Kräfte. Die Elf von Beuthen 09 hatte in 


rechtfertigten. 
die ſich z. T. einprägten. Palu ſpielte eine 
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präſentativ⸗Elf bilden helfen. 
Torſchütze war Watzlawek, der drei T 


der Zeit gut einſpielen. 
in der erſten Hälfte ausgeglichen. 
erzielte zwei Tore. Erſt nach der Pauſe 


gleichmäßigen Abſtänden durch den nach 


waren. 
* 


feſt. Das Tor hütet Kurpannek, die Verteid 
wird von Palluſchinſki und Motzek gebildet 


und im Sturm ſtehen in der Mitte Mal 


1 — — 


Hisher feſt. 


Wohlvorbereitet für die Ewigkeit ist am Sonnabend, 1745 Uhr, mein lieber 
Mann, unser herzensguter, treusorgender Vater, Bruder, Schwager, Onkel und 
Schwiegervater, der 


Fleischermeister 


Stefan Slotta 


kurz vor seinem 51. Geburtstage für immer von uns gegangen. 


Dies zeigen an mit der Bitte, des Verstorbenen im Gebete zu gedenken, 


Beuthen OS, Hindenburg, den 14, August 1932, 


die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


ein guter Charakter fein. Im Sturm blieben 
die treibenden 


panek I, Palu als Mittelläufer und Pruſchowfki 
als Halbſtürmer die Stützen, die einen 5:2 Sieg 
Daneben gab es neue Geſichter, 


Partie und wird wohl auch das Rückgrat der Re⸗ 
Der erfolgreichſte 


erzielte und ſich damit beſtimmt für die Pokal⸗ 
runde qualifiziert hat. Kajetainczyk führte 
ſich als Mittelſtürmer gut ein und dürfte ſich mit 
Der Spielverlauf war 
Jede Partei 
Kurpanek J einen Elfmeter ſcharf ein, worauf in 


rechts gegangenen Watzlawek zwei exakte 
Tore fielen, die für Kieromin nicht zu halten 


Wie wir hären, ſteht die Gaumannſchaft für 
das Morgenpoſt-Pokalendſpiel ſchon jo ziemlich 


Läufertrio ſtellen Nowak, Sklorz und Laſſotta, 


halbrechts Watzlawek, halblinks Schwarz (VfB.) 


Piano, der Rauchkofel, die . der 
Col di Lana, der Scorlugzo — - i 

Maſchinengewehrneſter ziehen ſich um die Berg⸗ 
kuppen Aus den Tälern donnern die Mörſer⸗ 
batterien, überall ſtreifen die Patrouillen im 
Vorgelände, in die Kamine eingekeilt hocken die 
Spähtrupps, Sturmtrupps brechen vor zu ver⸗ 
wegenen Ueberfällen. Felsblöcke praſſeln — ein 
Heldenlied der Soldaten der Alpen⸗Front, und 
auch eine Chronik jener kühnen Bergſteiger, 
die hüben wie drüben fochten. „Wie die letzten 
Goten vom Veſuv“ fo find beim Waffenſtillſtand 
auch die letzten Eismänner abgezogen, vom Ortler 
unbeſiegt. „Bergkrieg“ war Freiherr v. Omp⸗ 
tedas letztes Lied von der Herrlichkeit der Ge⸗ 
birgswelt; er ſtarb im Dezember 1931. 


n ger 
Linie 


Kur⸗ 


gute 


reffer 


Rafael Scher mann: 


„Schickſale des Lebens“ 


(Verlag Wilh. Schaefer & Co., Leipzig 19324 
Jeder Band geb. 3 RM.) 


Rafael Schermann, der bekannte Pſycho⸗ 
graphologe, der aus ein paar geſchriebenen Zeilen, 
manchmal ſogar aus einigen Buchſtaben, ver- 
wickelte Fälle aufklärte, entwickelt hier intereſſante 
Probleme, um die un den ſpannendſten Augen⸗ 
blicken alles dreht. r leuchtet in die Tiefen der 
Seele, entwirrt aus untrüglicher Menſchenkennt⸗ 
nis die Fäden von Verbrechern, zeigt ſich als Helfer, 
deſſen Herz ſogar den geſtrauchelten Menſchen 
gehört, für deren beſſere, würdigere Exiſtenz er 


ſchoß 
halb- 


igung Mit ganzer Kraft eintritt. Eins iſt allen Bänden 
igung der Reihe „Schickſale des Lebens gemein⸗ 
„das ſſam: in ihrem Kern weiſen ſie nach, wie es Rafael 


Schermann gelang, eine ganz neue Billeniöaft, 
die Pſychographologie, in den Dienſt der Krimina⸗ 
liſtik und jener Menſchen zu ſtellen, die durch das 
Leben in ſchwere Konflikte verwickelt wurden — 


ik Il, 


Ein 
guter Rat! 


Sie wollten einige Neu- 
anschaffungen machen, 
Sie waren sich nur noch 
nicht ganz schlüssig. Sie 
finden in meiner Möbel- 
schau bestimmt das 
Richtige! — 


A.Tschauder 


Ratibor Gleiwitz 
Bahnhofstraße 4 Reichspräsidentenpl.3 


Beerdigung findet Mittwoch, den 17. d. Mts., 9 Uhr, vom Trauerhause, Große 
Blottnitzastraße 59a, aus statt. 


Beileidsbesuche dankend verbeten. 


Die Beerdigung unseres lieben Verstorbenen, des 


Großkaufmanns Constantin Scharla 


findet Mittwoch, den 17. August, früh 101 Uhr, 
vom Trauerhause, aus statt. 


Kröl. Huta. 15. August 1932. 
ul. Ogrodowa , 
Maria Scharla, geb. Klimek, 


überzeugt haben. Alleinhersteller 


Beuthen OS, Hindenburg 


Kaufen Sie keine veralteten Matratzen, bevor Sie 
sich nicht von den enormen Vorteilen unsere 


Prinzeß -Auflegematratzen D.R.P. 


Koppel & Taterka, Abt, Meiallbeiien 


Neueröffnet: Glelwitz, Wilhelmstraße 10. 


Bene 4 tor Ober- 
unda, — mestei Inn: 
Mitte April — Mitte — 
Vorlesungsverzeichnis und 
Mochschullührer kostenlos, 


Maschinenbau — Baulngenieurwesen 
Elektrotechnik — — 
Hochfrequenziechnik — Technische 
Chemie - Elektrochemie - Gastechnik 
Zuckertechnik- Hüttenwesen - Papler- 
und Zelistofftechnik - Emeillioriecheik 
Keramik, Zementtechnik, Glastechni 


ſchem Gebirgsort für täglich 3,25 Mark, ſofort 


08. 


aſthofbeſiger Paul Schubert, Beuthen, 


chützengräben und 


Aprikosen- 
Ma 


Rein aus Früchten gewonnen fenden 10-Minuten-Topf. 
Achtung! Rundfunk! Sie hören über die Sendor des 
Schlesischen Rundfunks 
mittags von 10.45 bis 11.00 Uhr den sehr interessanten 
Lehrvortrag aus der ‘Opekta-Küche „Zwetschgenmus 
oder Zwetschgenmarmelade ?'' — Rezeptdurchgabel 

tocken-Opekta Ist Opekta In Pulverform von gleich hofler 
Qualität wie Opekta flüssig. Beutel zu 23 Pig. für etwa 
2Pfd. Marmelade, undKartons zu 45 Pfg. für etwa 4 Pfd 
Marmelade. Genaue Rezepte liegen Jeder Packung bei. 
%selliges Kochbuch mit über 1009 ausführlichen e. 
zepten für Marmeladen, Gelees, Tortenübergüsse, Eis 
undSüßspeisen in den Geschäften erhältlich oder gegen 
ra von 20 iz 
OPEKTA-GESELLSCHAF 


pekte In allen Drogerien und Lebensmittelgeschä:: 


Damenfahrrad, 


Herrenfahrrad 
ſtehen billig z. Verkauf. 
b. Lehmanu, Beuthen. A 

Donnersmarckſtraße 5. BREAST 


Herings-Räucherei 
und Remise, 


finden angenehmen Aufenthalt in idnli«[Gojftrahe 18, parterre, schwelt, Schachtel (2 Bäder) 45 Pf., erhältlich in 
2 2 zu vermieten.] Apotheken und Drogerien 
bei längerem Aufenthalt 3,00 Mark, bei] Nowak, Awangsverw,, 


6 arkſtr. 1, f 
Königshain bei Glatz. Telephon 2706, — 2681. J. Pl, 856g. 1.2 


Kreisbeteiligung an der Roſenberger 
Auffanggeſellſchaft 


(Eigener Bericht.) 
Roſenberg, 15. Auhuſt. 

Auf der Tagesordnung des Kreistages, der 
am Sonnabend im Sitzungszimmer des Kreis⸗ 
hauſes ſtattfand, ſtanden nur 2 Punkte zur Erle⸗ 
digung. Infolge Wegzuges des bisherigen Amts⸗ 
vorſtehers für Sternalitz. Oberamtmann Piltz, 
iſt die Wahl eines neuen Amtsvorſtehers not⸗ 
wendig geworden. Der Tiſchlermeiſter Swi⸗ 
talla wurde gemäß Vorſchlag des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes einſtimmig zum Amtsvorſteher gewählt. 
Hierauf beſchäftigte ſich die Verſammlung mit 
der Frage einer Beteiligung des Kreiſes an der 
neu zu gründenden Auffanggeſellſchaft zur Sa⸗ 
nierung der Gemeinnützigen Heim 
ſtättenbaugenoſſenſchaft m. b. H. in 
Roſenberg OS., die in Zahlungsſchwierigkeiten 
geraten iſt. Der Miniſter für Volkswohlfahrt 
hat zur Sanierung der Genoſſenſchaft einen Be- 
trag von 173 400,.— RM. zur Verfügung geſtellt 
unter der Bedingung, daß eine Auffanggeſellſchaft 
gegründet wird, an der ſich die Wohnungsfür⸗ 
ſorgegeſellſchaft, Stadt und Kreis Roſenb⸗ra in 
gleicher Höhe beteiligen. Nach eingehender Be— 
rechnung iſt ein Geſellſchaftskgpital von 60 000.— 
RM. notwendig, ſo daß auf die 3 Beteiligten ine 
Summe von je 20 000,.— RM. entfällt. Außer- 
dem ſoll der Kreis zur Sicherung der Rentabi⸗ 
lität des Unternehmens auf einen Teil der rück⸗ 
ſtöndigen Hauszinsſteuerzinſen ver ⸗ 
zichten und einen Mietzuſchuß leiſten. 
Bürgermeiſter Dr Vieweger ſprach gegen eine 
Beteiligung des Kreiſes an der Auffanggeſell⸗ 
ſchaft. Landwirtſchaftsrat Scheja forderte im 
Intereſſe der Handwerker, die im Falle eines 
Konkurſes der Genoſſenſchaft ihre Forderungen 
verlieren ſollen, die Beteiligung. Mit 14 gegen 
11 Stimmen wurde beſchloſſen: 


1. Sich an der Auffanggeſellſchaft mit 20 000, 
RM. zu beteiligen, 

2. einen Mietzuſchuß in Höhe von 4000. 
RM. auf 
währen, 

3. auf die Forderung der von ihm für die Heim⸗ 
ſtättenbaugenoſſenſchaft Roſenberg verauslag⸗ 
ten Hauszinsſteuerhypothekenzinſen ſowie auf 
die länger als 2 Jahre rückſtändigen Zwiſchen⸗ 
kreditzinſen zu verzichten unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß die Zinſen für die Hauszins⸗ 
ſteuerhypotheken ganz erlaſſen und die des 
Ueberbrückungskredits auf 1 Prozent geſenkt 
werden. 

Der Kreis lehnt es ab, in der Zukunft 

Zwangsverſteigerungen oder Konkurſe der Ge⸗ 

ſellſchaft durch weitere Leiſtungen zu verhindern. 


Ratibor 

* Das Sondergericht. Beim Landgericht Ra- 
tibor wurde das Sondergericht gebildet. Zum 
Vorſitzenden wurde Landgerichtsdirektor 
Pritſ 3 zum Stellvertreter Landgerichtsdirek⸗ 
tor Mau fptf gewählt“ Beiſitzende Richter 
ſind die Landgerichtsräte Hermann und Wi⸗ 
taſchek, deren Vertreter Landgerichtsrat 
Krebs und Amtsgerichtsrat Kynaft. Die An⸗ 
klagebehörde wird von Staatsanwaltſchaftsrat 
Dr. Kawen oder 


eine intereſſante Lektüre für jeden Wahrheitſucher. Franke vertreten. 


Rezept 
3½ Pfund Aprikosen 
ade oder_Plirsiche — ent. 

steint gewogen — sehr 
9 zerdrücken, mit 
Ja Pfund Zucker unter 
Rühren zum Kochen brin- 
gen und 10 Minuten brau- 
send durchkochen.Hierauf 
eine Normalſtasche Opekia 
„flüssig“ zu 86 Pig. 
sowie nach Belieben den 
Saft einer Zitrone hin- 
einrühren u. sofort inGlä- - 
der füllen.GenauesteKoch- . 
1 anweisung mit Rezepten 
. liegt feder Flasche bei. 
I Vorsicht beim Opekta-Ein- 
kauf! Nicht zu verwech- 
seln mit ähnlich lauten- 


kt a den Geliermitteln. Opekia 
ist nur echt mit dem damp- 


Mittwoch, 24. August, vor- 


in Briefmarken von der 
M.B.H., KOLN-RIEHL 582 


Es gibt 
= vieles... 
ur Ihre 


Gesundheit! 
” aber nur ein 
„Lebewohl“ 
für Ihre 
 Hühneraugen. 


Hühneraugen-Lebewohl und Lebewohl-Ballen- 
scheiben. Blechdose (8 Pflaster) 68 Pf., Lebe- 
wohl-Fußbad gegen empfindliche Füße und Fuß- 


In Beuthen sicher 
zu haben: Barbara-Drog., F. Bacia. Ring, Ecke 
Schießhausstraße 9.10, Drog. A. Mittek's Nfl., 
6, Drog. H. Preuß, Kais.-Fr.- 
Jos.-Pl., Drog. J. Schedon Mtl., Dyngosstraße 39. 


die Dauer von 4 Jahren zu ge⸗ 


Staatsanwaltſchaftsrat 


a 


Sie 
ar 


* 
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ng 


vordnetenvorſteher⸗Stellvertreter Jodiid 


. 


F a nn m dab „A Re ie an 


Frauenleiche im Wolde gefunden 


Beuthen, 15. Auguſt. 
Am Sonntag, gegen 9 Uhr, wurde etwa 200 
Meter von der Förſterei der Kaſtellengo⸗ 


grube entfernt, im Waldesdickicht eine Frau 
von einem Förſter tot aufgefunden. Die ſofort an 
die Fundſtelle herbeigeeilte Mordkommiſſion 
ſtellte feſt, daß der Tod erſt kurz vorher einge⸗ 
treten war. Die Leiche war vollkommen bekleidet. 
Neben dem Kopfe lag ein alter, mit künſtlichen 
Blumen verzierter Sommerhut. Unter dem 
Kopfe befanden ſich eine größere Menge Farn⸗ 
kräuter und eine bräunliche, 15—18 Zentimeter 
große Lederhandtaſche, die einen Perlmutter-Ro⸗ 
ſenkranz, zwei Damentaſchentücher und einen 
roten Lippenſtift enthielt. Ausweispapiere waren 
nicht vorhanden. Man nimmt an, daß der Tod 
durch Vergiftung eingetreten iſt. Die genaue 
Todesurſache wird erſt bei der Leichenöffnung 
feſtgeſtellt werden. Ob Selbſtmord, Unglücksfall 
oder Verbrechen vorliegt, iſt noch nicht geklärt. 
Nach dem gegenwärtigen Stand der Ermittlungen 
handelt es ſich offenbar um einen Selbſtmord. 
Die Unbekannte ift etwa 30 Jahre alt, 1,62 
Meter groß, ſchlank, hat rundes, volles Geſicht,! 


Autounfall in der 


Beuthen, 15. Auguſt. 
Am 13. Auguſt, gegen 17.50 Uhr, wurde die 
achtjährige Schülerin Chriſta Müller, Tochter 
des Eiſenbahners Felix Müller, wohnhaft Park- 
ſtraße 2, von einem Oppelner Perſonenkraft⸗ 
wagen auf der Hindenburgſtraße angefahren, als 
fie von der Parkſtraße aus auf die gegenüber⸗ 


mittelblondes, langes Haar (Zopf), blaue Augen, 
kleinen Mund und kleine, gepflegte Hände. Be⸗ 
kleidet war fie mit graubraunem Sommermantel 
mit rötlichſeidenem Futter, blaugemuſtertem 
Kleid mit weißem Kragen, roſaſeidenem Unter- 
rock, weißem, mit A. H. gezeichnetem Leinenhemd, 
faſt neuem, ſeidenem Mieder, roſaſeidener Unter- 
hoſe, einem weißſeidenen Büſtenhalter, an dem 
ſich ein Myrthenzweig befand, modfarde⸗ 
nen, ſeidenen Strümpfen, braunen (bejohlten) 
Spangenſchuhen mit hohen Abſätzen. Nach der 
Beſchaffenheit der Kleidung iſt anzunehmen, daß 
die Frau dem Mittelſtand angehörte. 

Iſt eine ſolche Frau als vermißt gemeldet? 
Von wem iſt fie zuletzt geſehen worden? Sach⸗ 
dienliche Angaben, die der Aufklärung dienen 
können, werden von allen Dienſtpolizeiſtellen, 
insbeſondere von der Kriminalpolizei Beuthen 
und Kriminalpolizei⸗Nebenſtelle Rokittnitz ent⸗ 
gegengenommen. Bei den letzten Kriminalpolizei⸗ 
ſtellen können Lichtbilder der Toten einge 
ſehen werden. Bei der Kriminalpolizei-Neben 
ſtelle in Rokittnitz kann außerdem die Klei ⸗ 
dung der Unbekannten beſichtigt werden. 


Hindenburgſtraße 


liegende Promenade gelangen wollte. Sie wurde 
mit ſchweren Verletzungen und beſinnungslos in 
das Knappſchaftslazarett gebracht. Sie hatte am 
Sonntag abend die Beſinnung noch nicht wieder⸗ 
erlangt. Perſonen, die den Unglücksfall beobach⸗ 
tet haben, wollen ſich in das Zimmer 62 der Kri- 
minalpolizei Beuthen begeben. 
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Wiſentbeſtand um 1 Stück vermehrt 


Kattowitz, 15. Auguſt. 
„Die Zahl der Wiſente in den Wäldern des 
Fürſten von Pleß hat ſich um ein Stück 
vermehrt und beträgt jetzt acht. Von den auf 
der ganzen Welt befindlichen 61 Wiſenten be⸗ 
finden ſich 21 in Polen, acht ſind Eigentum des 
Fürſten von Pleß und zehn befinden ſich in der 
ialowieſer Heide. 


Maſſenertrinkungen in 
Iſtoberſchleſien 


g Kattowitz, 15. Auguſt 

Nach ſtatiſtiſchen Erhebungen ſind im Laufe 
der letzten drei Monate in Oſtoberſchleſien rund 
200 Perſonen ertrunken. Es wird die Einführung 
von Schwimm unterricht in den Volks⸗ 
ſchulen gefordert. 


Landesmiſſionsfeſt der evangeliſchen 
Gemeinden in Schwientochlowitz 


Das Landesmiſſionsfeſt der evangeliſchen Ge⸗ 
meinden in Oſtoberſchleſien, das am 15. Auguſt 
in Schwientochlowib ftattfindet, wird die 
Blicke der Beſucher beſonders nach China lenken. 
Miſſionsinſpektor Johannes Müller, der beim 
Feſtgottesdienſt um 10 Uhr vormittags predigt 
und 8 um 3 Uhr bei der Feſtverſamm⸗ 
lung in der Kirche über „China im Kampf um 
ſeine innere Erneuerung und die Miſſion“ 
ſpricht, iſt ein beſonderer Kenner der Verhält⸗ 
niſſe, der Geſchichte, der Sprache Chinas. Faſt 
25 Jahre hat er dort gelebt als Miſſionar, Pro- 
jeher an der Univerſität Peking, Mitarbeiter an 

er Deutſchen Zeitung für China, die in Schang⸗ 
hai erſcheint, und zuletzt als Paſtor der deutſchen 
Gemeinde in dem letzt genannten Ort. 


— — 


Soutßon und Kreis 

* Aenderung in der Führung der deutſchnatio⸗ 
nalen Stadtverordnetenfraktion. In einer Frak- 
tionsſitzung der Deutſchnationalen Volkspartei 
Beuthen OS. wurde beſchloſſen, für die beiden 
ausgeſchiedenen Stadtverordneten, e 
un 
Lehrer Treffer, in vorſchlag zu bringen: Für 
BIT I NM re U SER . — 


An der Gewerbe-Hohfchule Köthen (Anhalt) ſchließen 
An fan 
am 


= 


auszubilden, 
in den Prüfungsvorſchriften der 
rein techniſchen Fachrichtungen auch die wirtſchafts⸗ 
wiſſenſchaftlichen Gebiete in erheblichem Umfange. Da 
weiterhin die Erforderniſſe der Praxis bei der Köthener 
Ausbildung ſtark in den Vordergrund treten, iſt der 
Köthener Ingenieur hervorragend geeignet, den Beruf 
eines wiſſenſchaftlich arbeitenden ſelbſtändigen Inge- 
nieurs, der die Ergebniſſe der techniſchen Wiſſenſchaften 
mit vollem Verſtändnis anzuwenden verſteht, auszu ⸗ 
üben. Für die Zulaſſung zum Studium wird grund- 
ſätzlich die Reife für Oberfekunda verlangt. Weitere 
Aufnahmemöglichteiten find aus dem Programm erficht- 
lich. Das ausführliche Programm der Gewerbe⸗Hoch⸗ 
ſchule für das am 18. Oktober beginnende Winter⸗Se⸗ 
meſter iſt ſoeben erſchienen. Gleichzeitig gelangte der 
Hochſchulführer zur Ausgabe. Auf Anfordern verſendet 
das Sekretariat der Gewerbe⸗Hochſchule Köthen Anhalt 
Programm und Hochſchulführer koſtenfrei an Inter ⸗ 


eſſe 


wiſſenſchaftlich 


Laboratorien ergänzt werden. Die Aufnahme des Stu⸗ 
diums ift ſowohl im Sommer- als auch im Winter ⸗Se⸗ 
berückſichtigt deshalb 


Jockiſch Oberingenieur Schüttel und für 
Treffer Stadtinſpektor Neumann. Fraktions⸗ 
vorſitzender wurde Stadtverordneter Wasner, 
Stellvertreter Schloſſermeiſter Kaudelka. Des 
weiteren ſoll der Stadt Beuthen Wasner für den 
freigewordenen Poſten des Stadtverordneten⸗ 
Stellvertreters vorgeſchlagen werden. 

* Sommerfeſt des Rdz. Vom Wetter be⸗ 
günftigt, beging der Reichsbund der Zipil- 
dienſtberechtigten am Sonntag ſein Som⸗ 
merfeſt im Gräflichen Gaſthaus zu Schomberg. 


Das Konzert von Gediga begeiſterte alt und 
jung. Einen Glanzpunkt bildete der Fackelzug 


der Jugend unter Vorantritt der Muſikkapelle. 

* Zum Potempa⸗Mord. Die Obduktion der 
Leiche des ermordeten Arbeiters Pieczuch 
durch den Gerichtsarzt hat ergeben, daß der von 
einem der feſtgenommenen Nationalſozialiſten ab⸗ 
gegebene Schuß nicht tödlich war, ſondern nur den 
Oberarm traf. Der Tod ſcheint alſo demzufolge 
durch die dem Pieczuch zugefügten Mißhand⸗ 
lungen eingetreten zu ſein. 


Gleiwitz 

* Kataſtrophen⸗Abwehrübung der Teno am 
Oberlauf der Oder. Der Landesbezirk Schleſien 
der Techniſchen Nothilfe veranſtaltet am kom⸗ 
menden Sonntag am Oberlauf der Oder, in der 
Gegend von Coſel, eine große Kataſtro⸗ 
phen⸗Abwehrübung, an der zur Prüfung 
des Zuſammenarbeitens der für den Schutz der 
Oder e Einſaborganiſation eine be 
deutende Anzahl Dienſtſtellen der Landesbezirke 
Schleſien und Brandenburg teilnehmen werden. 
Die Kataſtrophen⸗Abwehrübung am Oberlauf 
der Oder zerfällt in drei Uebungsſtellen, eine bei 
Althammer, eine bei Birawa und eine bei 
Coſel⸗Hafen. Die Uebungen werden als 
e en ein kataſtrophales Hochwaſſer 

n. 


Peiskretſcham 

* Kind vom Auto überfahren und getötet. Am 
Sonntag um 17.05 Uhr wurde auf der Bahnhof; 
ſtraße in Höhe des Grundſtücks 67 der Schüler 
Wilhelm Badura aus Peiskretſcham, geboren 
am 20. 10. 1919 von dem Perſonenkraftwagen 
IK 33 916 angefahren und getötet. b 


Le ob ſchũtz 


* Ausbau von Chauſſeen nach dem Muſter der 
Arbeitsgemeinſchaft Oberſchleſien. In einer Ver⸗ 
ſammlung von Kaufleuten und Gewerbetreibenden, 
die Landrat Dr. Klauſa leitete, wurde be⸗ 
ſchloffen, auch im Kreiſe Leobſchüß einige 
Chauſſeebauten nach dem Muſter der Arbeits 
gemeinſchaft Oberſchleſien im Kreiſe 2 u 
errichten. Es ſollen ausgebaut werden die Chauſſee 
Leobſchütz—Schmalzdorf, Bauerwitz— Dittmerau 
und Katſcher—Kniſpel. Die Chauſſeebauten ſollen 
mit einem Aufgebot von 300 000 Mk. vorgenom- 
men werden. Die Arbeiter ſollen bargeldlos ent⸗ 
löhnt werden, und zwar zirka 80 Prozent des 
Lohnes in Schecks für zu entnehmende Waren 
und 20 Prozent in bar. 


Krouz burg 

Feuerwehr Pitſchen begeht ihr 25jähriges 
Jubiläum. Unter großer Beteiligung der be⸗ 
nachbarten Wehren beging die Pitſchener Frei⸗ 
willige Feuerwehr ihr 25jähriges Jubiläum mit 
einer Schau- und Angriffsübung, der auch Kreis⸗ 
brandmeiſter Branddirektor Schuſter, Kreuz⸗ 
burg, beiwohnte. Bürgermeiſter Dr Bock zeich⸗ 
nete mehrere Mitglieder für 25jährige treue Mit⸗ 
— — aus: Ghrenbrandmeiſter L o de, Ober⸗ 
brandmeiſter Wünſchie rs, Schatzmeiſter Da⸗ 


Streifzüge durch Roſenberg 


(Eigener 


Roſenberg, 15. Auguſt. 
Roſenberg hatte ſeine Aufregung. Die beiden 
Handgranatenattentate haben die hieſige Bevölke- 
rung in ſtarke Erregung gebracht. Abgeſehen von 


jeder politiſchen „ Stellungnahme haben dieſe 
Bombenwürfe in der geſamten Bürgerſchaft 
ſcharfe Verurteilung gefunden. Die 


hieſige kommunale Polizei iſt mit ihren geringen 
Kräften viel zu ſchwach, um einen dauernden 
Streifendienſt durchzuführen. Es wurde daher 
von der Bürgerſchaft ſehr dankbar begrüßt, daß 
der Bürgermeiſter in der Nacht nach den Bom- 
benwürfen, bevor die ſtaatliche Schutzpolizei hier 
eingetroffen war, 


— 
20 Feuerwehrmänner mit Karabinern 
bewaffnete 


und den Streifendienſt verſehen ließ. Der Roſen⸗ des 


berger Bürger ließ ſich gern, als er na 
22 Uhr auf ſeinem Nachhauſeweg nach Waffen 
unterſucht wurde, dieſe Leibesviſitation gefallen, 
wußte er doch ſein Gut von den Feuerwehr- 
leuten gut behütet. Jetzt iſt nach dem Eintreffen 
der ſtaatlichen Polizei die Ruhe wieder einge⸗ 
kehrt. Dieſe zu erhalten ſollte nun die vor- 
nehmſte Aufgabe eines jeden Bürgers fein, Da⸗ 
zu gehört aber auch, mit den vielen wilden 
Gerüchten, die zur Ziet auch Roſenberg 
durchſchwirren, Schluß zu machen. Die amtlichen 
Ermittlungen werden in kurzer Zeit die einzel⸗ 
nen Vorkommniſſe enthüllen und damit follte 
man ſich beruhigen. Mit Freude wurde das Ein⸗ 
treffender ſtaatlichen Polizei begrüßt, 
zumal die Bewaffnung der Feuerwehr doch nur 
eine Notmaßnahme darſtellte. Dieſe Freude der 
Bürgerſchaft ſollte ſich aber auch in einer Unter ⸗ 
ſtütßung der Polizei ä 

wie man es erleben konnte, ſchon durch Vor⸗ 
würfe, die man den Beamten über angeblich zu 
ſcharfes Vorgehen machte Als vor kurzer Zeit 
ein Exzeß ſich auf dem Ringe abſpielte und die 
ſtaatliche Polizei alarmiert wurde, hatte ſich eine 
große Menſchenmenge zuſammengefunden, die 
nun dem Vorgehen der Polizei „in Ruhe“ zu⸗ 
ſehen wollte. Die Polizei aber forderte einige⸗ 


äußern und nicht, M 


Bericht) 


male zum Weitergehen auf und da einige Neu⸗ 
gierige dieſer Aufforderung nicht Folge leiſteten, 
mußten fie mit dem Gummiknüppel Be; 
kanntſchaft machen. Dies hatte man als zu „ſchar⸗ 
fes Vorgehen“ bezeichnet. Dieſer Vorwurf muß 
aber als völlig unberechtigt zurückgewieſen wer ⸗ 
den. Beſonders die große Zahl der Neugierigen 
iſt beim Eingreifen der Polizei eine große Be⸗ 
hinderung und Gefahr. Die ſtaatlichen Beamten, 
denen die einzelnen Roſenberger Bürger. unbe⸗ 
kannt ſind, müſſen damit rechnen, daß diejenigen, 
die ihrer Aufforderung nicht Folge leiſten, als 
Störenfriede behandelt werden ſollen. Vor 
allem ſei an die Eltern die ernſte Mahnung ge⸗ 
richtet, die Kinder von der Straße bei Zu⸗ 
ſammenläufen fern zu halten. Die Polizei er- 
wartet von der Roſenberger Bürgerſchaft etwas 
mehr Verſtändnis für ihre heut ſo ſchwere 
Aufgabel g 

Mehr als andere Jahre hat diesmal den 
Roſenberger Stadtverordneten die Verabſchiedung 
s Etats Kopfzerbrechen berurſacht. Zahl⸗ 
reiche Einzelſitzungen waren notwendig, um einen 
beifälligen Haushaltsplan aufzuſtellen. In der 
formellen Sitzung konnte man auf jede weitere 
Erörterung verzichten und ſofort zur Abſtim⸗ 
mung ſchreiten. Wenn auch der ungedeckte Fehl⸗ 
betrag ein vielfaches des erſt angekündigten von 
4000 Mark erreicht hat, fo find Roſenbergs Bür⸗ 
ger doch noch froh, endlich einen Haushaltsplan 
zu beſitzen. Weniger angenehm empfand man es, 
einen ſo wichtigen Punkt, wie die 


Beteiligung an der Auffanggeſellſchaft 


in einer geheimen Sitzung zu behandeln. t 
denn der ſteuerzahlende Bürger kein Intereſſe, 
wie ſein Geld verwendet wird? Oder fürchtet 
man etwa, daß die breite Oeffentlichkeit nicht 
ganz einverſtanden ſein wird, mit dieſem Plan? 
it dieſer Geheimnistuerei hat die Verſammlung 
den zahlrechen Mutmaßungen nur neue Nahrung 
geben. Aber vielleicht wird der Vorſteher der 
Verſammlung oder der Magiſtrat von ſich aus 
dieſe Angelegenheit noch einmal in der Oeffent⸗ 
lichkeit ausführlich behandeln. Eine Begrün⸗ 
dung des Vorgehens der Stadt wäre nicht nur 
intereffant, ſondern auch der hieſigen ups 
ſchaft gegenüber notwendig! H. P. 


RETTET TEE BEE RE SEE RER ri 


libor, Spritzenmeiſter Döring und die Mit⸗ 
glieder H. Gaebel, O. Gaebel, Kaboth, 
Opolka, Dobrowohl und Finke. 


Oprneln EEE 
. Rochusfeſt in Döbern⸗Kupp. Der Preſſe⸗ 
dienſt der Reichsbahndirektion Oppeln teilt mit: 
Aus Anlaß des Wa in Döbern⸗Kupp 
wird die Reichsbahn zur ewältigung des ſtär⸗ 
keren Reiſeverkehrs am 15. und 16. Auguſt die 
Perſonenzüge aus Richtung Oppeln und Karls⸗ 
markt nach Döbern⸗Kupp verſtärken. Fer⸗ 
ner wird am 16. Auguſt ein Sonderzug von 
ohpeln nach Döbern⸗Kupp eingelegt, der Oppeln 
Hbf. um 7,34 Uhr verläßt und um 14,10 Uhr von 


an 5 wieder zurückfährt. Der Sonder⸗ 
zug hält auf der Hin- und Rückfahrt auf allen 
Zwiſchenſtationen. 


—— — 


Süngertreffen 
im Gleiwitzer Stadtwald 


Gleiwitz, 15. Auguſt 

Einer Anregung des MGV. Liedertafel, Hin⸗ 
denburg, folgend, fand im Stadtwald⸗Reſtaurant 
ein Freundſchaftsſingen ſtatt. Der 
ſchöne, warme Sommerabend hatte eine zahl- 
reiche Zuhörerſchaft zuſammengeführt. 

Nach einleitenden Muſikſtücken des Vereins- 
orcheſters der Gleiwitzer Liedertafel (Kipkah), 
ſprach der Ehrenvorſitzende Gwoſdz zur Ehre 
des deutſchen Liedes Selten noch hört man 
häuslichen Geſan einfacher Luſt und Freude 
am Singen. Da: rſiegen des einſt ſo breiten 
und mächtigen, aus des Volkes Seele fließenden 
Liedſtromes bedeute ein Verſtummen der Seele, 
einen Verluſt an Lebenskraft. Daher ſei jede 
Singbewegung freudig zu unterſtützen. 

Beide Vereine etwa 160 Sänger) fangen unter 
Schweicherts ſtraffer Leitung „Das Wandern iſt 
des Müllers Luſt“ und „Das Lieben bringt groß' 
Freud“ friſch und tonſchön, dann in raſcher 
Folge altbewährtes Liedgut der Komponiſten 
Kirchl, Mittmann, Broll, Zander, Fiſcher und 
eine Reihe muſterhaft vorgetragener Volkslieder 
in neuzeitlicher Bearbeitung als Einzelchöre. 


Dank des Reichspräſidenten 


Bunzlau, 15. Auguſt. 

Auf ein Huldigungstelegramm, das die Orts- 
gruppe Bunzlau und die Landesgruppe Nie⸗ 
derſchleſien der Vereinigten Verbände Hei⸗ 
mattreuer Oberſchleſier anläßlich der Tagung in 
Bunzlau an den Reichspräſidenten gerichtet hat⸗ 
ten, iſt folgendes Antwortſchreiben Hindenburgs 
eingegangen: 

„Den Heimattreuen Oberſchleſiern ſpreche ich 
für das Begrüßungstelegramm vom 7. Deutſchen 
Oberſchleſiertage in Bunzlau und das darin zum 
Ausdruck gebrachte Treuegelöbnis meinen her z⸗ 
lichen Dank aus. Mit freundlichem Gruß 

von Hindenburg.“ 


Auch der Preis abbau hat das Salz nicht be⸗ 
rührt. Aber nun, da die Steuer wieder ein⸗ 


Fleiſch und Butter teurer 


Das Statiſtiſche Amt der Kommunalen Inter- 
eſſengemeinſchaft teilt mit: 
Die Fleiſchpreiſe zeigen weiter An⸗ 
ſtiegsneigung. Der Butterpreis iſt 
allgemein auf 140 Rpf. erhöht. Die Brot⸗ 
preiſe betragen weiterhin 15 bis 16 Rpf. für 
dunkles und 17 Rpf. für helles Roggenbrot. Die 
Mehlpreiſe weiſen im Kleinhandel einen 
leichten Rückgang auf. Der Milchpreis 
iſt mit 20 Rpf. konſtant. Der häufigſte Preis 
für Molkereibutter iſt in letzter Woche in allen 
drei Städten von 130 auf 140 Rpf. geſtiegen. 
Erhöht iſt auch der Eierpreis mit jetzt 
einheitlich 8 Rpf. 


Doppelte Salzſteuer 


Nach der Bekanntgabe im „Stadtblatt“ iſt der 
Salzpreis um 4—5 Ryfg. für ein Pfund ges 
ſtiegen; wie man angeben wird, wegen der Salz⸗ 
ſteue r. Ganz abgeſehen davon, daß die Händler 
eine erhebliche Menge nachſteuerfrei hatten, 
die ſicher noch nicht verkauft iſt, die alſo noch 
zum alten Preiſe verkauft werden kann, ſo be⸗ 
fremdet die Preiserhöhung auch aus folgendem 
Geſichtspunkt: Als 1926 die Salzſteuer beſeitigt 
wurde, trat eine entſprechende Er m äßigung 
des Salzpreiſes nicht ein. Sechs Jahre lang 
hat der Verbraucher unverſteuert Salz weiter ſo 
bezahlen müſſen wie zur Zeit der Beſteuerung. 
Sechs Jahre lang haben Salzwerk oder Groß⸗ 
händler oder Kleinhändler unbekümmert um den 
Wegfall der Steuer den alten Preis genommen. 


geführt worden iſt, trifft ſofort ein Preis ⸗ 
aufſchlag ein, d. h. der Verbraucher be⸗ 
zahlt nunmehr die Salzſteuer doppelt. 
Einmal in dem hohen, 1926 nicht geſenkten und 
einmal in dem nunmehr erhöhten Kaufpreis. 

Was ſagt der Reichskommiſſar für die Preis- 
überwachung, was ſagen die örtlichen Auf⸗ 
ſichtsſtellen, was ſagen die Hausfrauen- und Ver ⸗ 
braucher⸗Organiſationen dazu? 

Ein Neugieriger. 


Eine gute alte Bekannte findet man jetzt wieder 
überall in den Tabakläden. Es iſt Rarität Nr. 200, 
die wir als Kind ſo pft dem Vater holen mußten und 
die auch unſere erſte ſtille Liebe war. Sie ſchmeckt wie» 
der mal ausgezeichnet und trägt nicht zuletzt durch ihr 


einer ſchleſiſchen Volks. 


ſtarkes Format den Namen 
zigarette mit vollem Recht. 


—— —— — nn 
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